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ichtern und zwei Verwaltungsbeamten beſtehenden Disziplinarkammer 

in Danzig gegen drei Ma 11 ne⸗Ingenieure der dortigen Werft 
wegen angeblicher regierungs feindlicher Wahlagitation 
ftattfand und, wie bereits berichtet, damit endete, daß der Staats⸗ 
anwalt ſelbſt gegen den einen Angeklagten auf Freiſprechung antrug 
und der Gerichtshof alle drei freiſprach. Der — iſt be⸗ 
merkenswerth Jug um nochmals darauf zurückzukommen. Als am 
24. Januar d. J Fürſt Bismarck im n über die auf das 
Wahlrecht der Beamten bezüglichen Sätze des königlichen Erlaſſes 
ſprach, erklärte er, daß an irgend eine Beſchränkung, welche der Ueber⸗ 
zeugung der Beamten Gewalt anthun würde, nicht gedacht worden 

ſei; dann fuhr er fort: % ; 

„Wenn z. B. ein Beamter ... einen Arbeiter, der zur 
Wahl geht. anhält und jagt: was haft Du für einen Zettel? 
und er findet, daß der Zettel für einen regierungsfreundlichen 
Kandidaten iſt, er reißt ihm denſelben aus der 
Hand und giebt ihm einen entgegengeſetzten und bedroht 
ihn mit Ungnade, wenn er nicht dieſen abgebe — meine 
Herren, das iſt doch eine verwerfliche Agitation gegen die Re⸗ 
erung! — Ich werde ſehr gern bereit ſein, die Namen, den 
Pet und die Zeugen ſeiner Zeit zu nennen, denn ich habe 
gegen Aue ſolchen Beamten die Disziplinar⸗Unterſuchung an⸗ 
eordnet.“ £ 
Salden hat ſich ergeben, daß der Kon, welchen der Reichskanzler 
bierbei im Auge hatte, der vor einigen Tagen in Danzig verhandelte 
war. Aber die Beweisaufnahme hat gezeigt, daß die Berichte grund⸗ 
los waren, auf die hin Fürſt Bismarck im Reichstage die Vorgänge, 
um welche es ſich handelte, geſchildert und die Disziplinarunterſuchung 


Das Tabaksmonopol und ſeine Vertheidiger. 


Die bisherigen Verhandlungen der Tabaks⸗Kom⸗ 
miſſion des Reichstags werden ſchwerlich irgend Je⸗ 
manden von der Nützlichkeit des Beſchluſſes, das Monopolgeſetz 
einer derartigen Berathung zu unterwerfen, überzeugt haben. 
So weit die Berichte reichen, handelt es ſich lediglich um eine 
Wiederholung aller der Argumente, welche ſchon vorher, theils 
im Plenum, theils von ſachverſtändiger Seite gegen das Mo⸗ 

neaopol vorgebracht worden find, ohne daß ſeitens der Vertreter des 
Bundesraths auch nur ein Verſuch gemacht würde, dieſe Argu⸗ 
mente ernſthaft und ſachlich zu widerlegen. Vor der Hand mag 
ein Beiſpiel genügen. In der Begründung der Vorlage wird 
die Frage, wie hoch der Aufſchlag iſt, den die Fabrikanten und 
Händler auf die Fabrikate ſchlagen, in folgender Weiſe abgethan: 
„Aus Kreiſen, welche der Monopolfrage feindlich gegenüberſtehen, 
iſt zugegeben worden, daß die Fabrikanten und Händler mit Fabrifaten 
zuſammen einen Gewinn von 60 bis 75 Prozent kalkufiren, ein Satz, 
der nicht als zu hoch bezeichnet werden könne, wenn man berückſichtige, 
welche Unkoſten durch Verluſte, Miethen, Steuern. Agenten, Markt⸗ 
proviſionen, Salaire, Speſen u. ſ. w. entſtehen. Es wird keinen Be⸗ 
denken unterliegen, dieſe unzweifelhaft mit Sachkenntniß gemachten 
Angaben eines Intereſſenten als richtig und zutreffend anzu⸗ 
erkennen und auf der dadurch gewonnenen Baſis weiter 
zu kalkuliren; dabei ſoll durchſchnittlich ein Gewinn von 65 Prozent 
feftgebalten werden.“ 
d Eine Zeitlang hat man vergebens nach dem Namen des 
Heinen Intereſſenten“ geforſcht, deſſen Autorität als genügend 
0 erachtet worden iſt, der ganzen Kalkulation des Monopolprojekts 
aals „Baſis“ zu dienen; nachgerade hat es ſich herausgeſtellt, 
R daß dieſer große Unbekannte eine Hamburger Firma (Diterode 
und Schmidt) iſt. In der Kommiſſion ſind nun die Angaben 
dieſes Intereſſenten in einer Weiſe kritiſirt worden, daß der 
Unterſtaatsſekretär v. Mayr es für angemeſſen hielt, dieſe 
Autorität Preis zu geben. An den 65 Prozent dagegen wird 
nach wie vor feitgehalten, unter der Behauptung, daß die Reichs: 
regierung auf Grund anderweitiger Verechnungen zu bemſelben, 
Reſultat gelangt ſei wie jener „Inn een eie, Nerehn 
Kklulation bleibt alſo das Gehen die de n der 
Begründung heißt es freilich noch, des Nefcrenten 
7925 das Bern 22 Tabaksenquete⸗Kommiſſion (43 ¾ [B 
Prozent) ſei „auch nach den Erfahrungen der kaiſerl. Tabaks⸗ 
manufattur in Straßburg“ zu niedrig; aber auch dieſe „Erfah⸗ 
rungen“ ſind bisher wenigſtens der Kommiſſion nicht zugänglich 
gemacht worden. Selbſt Herr Windtyorft, wenn er der Kom: 
miſſion angehörte, würde unter dieſen Umſtänden die Unmög- 
lichteit einſehen, die Regierung von der Unhaltbarkeit ihres 
Projekte zu „überzeugen“. Mit Regierungskommiſſaren zu 
biskutiren, welche nur darauf aus find, den Einwendungen gegen 
die Vorlage auszuweichen, iſt reiner Zeitverluſt, mag die Dis⸗ 
kuſſion nun in einer gewöhnlichen oder in einer permanenten 
Kommiſſion vor ſich gehen. 
In der en fr eſſe, welche das Tabaksmonopol bis 
zu feinem Ende zu vertheidigen ſich berufen fühlt, hat nachgerade 
eine Begriffsverwirrung Platz gegriffen, welche geradezu beiſpiel⸗ 
los iſt. So ſchließt die „Prov. Korreſp.“ einen dem Mo: 
b nopol gewidmeten Artikel mit folgendem originellen Satze: 
„Wir glauben, daß gerade die Gegner des Monopols, welche im 
+ Mebrigen keine Gegner einer Finanzreform find, die Verpflichtung ba- 
ben, mit pofitiven Vorſchlägen hervorzutreten und zu beweisen. daß 
dieſelben beſſer als das Monopol ſind. Wenn der Reichstag 
weder das Monopol annimmt, noch andere poſi⸗ 
SSS 
4 rantwor te y „ 
a . 5 bebrüdennen Hebelfände zu tra⸗ 
gen haben.“ 
Der Reichstag hat keineswegs die Pflicht, der Regierung, 
wenn fie ſich feſtgefahren, poſitive Vorſchläge zu machen. Davon 
könnte nur in einem Lande die Rede ſein, deſſen Regierung 
inamovibel if, alſo in einem nicht konſtitutionell regierten 
Staate. Vielleicht erinnert ſich die „Prov. Korreſp.“ aber doch 
noch, wenn ſie ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht wird, 
daß Deutſchland und Preußen konſtitutionelle Staatsweſen find. 
In ſolchen pflegt ſonſt nicht die Volksvertretung dafür verantwortlich 
gemacht zu werden, wenn eine Regierung mit unannehmbaren 
Vorlagen unterliegt, ſondern die betreffenden Miniſter tragen 
die Verantwortung, und wenn fie in Haupt: und Kardinalfragen 
Niederlagen erlitten haben, wenn ihre Politik als undurchführbar 
ſich erweist, ſtellen fie dem Monarchen ihre Portefeuilles zur Ver⸗ 


en angegeben, daß der letztere als langjähriger Referent 
rine⸗Budget im Reichstag ihnen als Förderer der Marine, 
deren Intereſſen fie um Auge gebabt hätten, bekannt geweſen, während 
der kop ſervatip⸗klerikale Gegenkandidat v. Puttkamer ſehr wunderliche, 
ziemliche Unkenntniß der Sch fffahrts⸗Angelegenheiten verrathende 
Aeußerungen in feinen Wahlreden gemacht habe Wie iſt nun aus 
dieſem harmloſen Thatbeſtande die Darſtellung geworden, welche Fürft 
Bismarck im Reichstage gab? Der ſtenographiſche Bericht Über die 
Disziplinar⸗Verhandlung zeigt es: durch Denunziationen, auf Grund 
deren von Polizei- Beamten heimlich in den Wohnungen der Werft⸗ 
arbeiter dieſe behufs Gewinnung von Anklagematerial „vernommen 
wurden. Dieſe Pro ſedur wurde 1 gegen Beamte, denen 
ihr als Zeuge vernommener Vorgeſetzter. Korvettenkapitän v. Hippel, 
das Zeugniß ausſtellte: ſie ſeien 8 durchaus pflichttreu, willig 
und eifrig und hätten in keiner Weiſe zu opoojitionellem Verhalten 
geneigt; er habe den Eindruck, daß ihr Sinn lediglich auf den Dienſt 
erichtet war. Ein anderer Zeuge, der Schiffsbaudirektor der kaiſer⸗ 
ichen Werft, Zeyſing, beſtätigte, daß die von den Angeklagten gegebene 
Auskunft darüber, warum ſie ſich für die Wahl des Herrn Rickert 
intereſſirten, der fait allgemeinen Stimmung in den Marinefreifen in 
Danzig entſprochen babe. Was konnte unter ſolchen Umſtänden zu 
dem durch das freiſprechende Urtheil der Disziplinarkammer gekenn⸗ 
eichneten Vorgehen Anlaß geben? Das iſt der zweite Punkt, auf den 
ie Verhandlung ein interefiantes Licht warf. Während man den 
Angeklagten ihr erwähntes Verhalten zum Vorwurf machte, iſt kon⸗ 
ſtatirt, daß der Marine⸗Oberingenieur Dede ausdrücklich von höherer 
telle aus ermächtigt — oder veranlaßt? — war, für den kon⸗ 
ervativ⸗klerikalen Kandidaten unter den Werftarbeitern 
u agitiren; er hat dies auf der Werft, alſo in einem amtlichen 
Raume gethan, in Uniform während der Arbeitszeit; er hat 30—40 
ihm unterftellte Arbeiter um ſich verſammelt; er hat dieſen eine Rede 
gehalten, welche er mit den Worten ſchloß: „Dies wollte ich Ihnen 
nur gejagt haben. danach werden Sie willen, wen Sie zu wählen 
haben!“ Der Juſammenbang zwiſchen dieſer Agitation und der er⸗ 
hobenen Anklage ſcheint uns ein ſehr einleuchtender zu fein und keines 
Kommentars zu bedürfen.“ 
—— —— 


a fügung, indem fie es ihm überlafjen, ob er nunmehr aus den [Wahrer und falſcher Sozialismus.] 
g Gegnern der bisherigen Politik ein neues Kabinet bilden will. Ueber dieſes Thema hatte der Kometenmann der „Grenzboten“ 
. Dieſe kleine Erinnerung an fonititutionellen Brauch dürfte] vor den letzten Reichstagswahlen eine Auseinanderſetzung ver⸗ 
nach der obigen Auslaſſung der „Prov. Korr.“ und überhaupt | ſprochen. Er blieb dieſelbe dann ſchuldig. Dagegen finden wir 


cht ganz überflüſſig ſein. 
— — — ] 
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über die Verhandlung vor, welche am Sonnabend vor der aus drei 


heute dieſes Thema in der „Prov. Corr.“ behandelt. Die 
„Germania“ beſpricht den Artikel ſehr zutreffend folgendermaßen: 
„Der Aitikel knüpft an die Rede des Sozialdemokraten von 
Vollmar an, mit der Motivirung, weniger der Inhalt dieſer 
Rede, als die Aufnahme, welche dieſelbe ſeitens der Linken des 
Reichstages gefunden, mache dieſelbe zum „auffälligſten Vorgang 


heut zu Tage ni 


während der erſten Berathung des Tabaksmonopols“. Der Bei⸗ 
fall der Linken galt aber ganz deutlich und ohne Frage nicht 
den betreffenden Gedanken des Abg. v. Vollmar an ſich, ſondern 
dieſen Gedanken, ſo weit dieſelben die von offiziellen und offiziöſen 
Vertretern des Tabaksmonopols vorgeführten Gründe ad absur- 


verſchieden nach den 


e * 


dum zu führen, reſp. als ſozialiſtiſch hinzuſtellen geeignet waren. 


Und in dieſer Hinſicht hat die Vollmar'ſche Rede allerdings wie 
derholt den Nagel jo ſehr auf den Kopf getroffen, daß die 
„Prov. Corr.“ ihre Aufgabe richtiger erfüllt haben würde, hätte 
fie die konkreten Angriffe zurückgewieſen, ſtatt einige Trugſchlüſſe 
des ſozialdemokratiſen Redners nachzuweiſen, ſelbſt einige Trug⸗ 
ſchlüſſe an deren Stelle zu ſetzen und dann eine bedauernswerthe 
Definition des wahren und falſchen Sozia⸗ 
lismus zu geben. 
verdient, lautet wörtlich alſo: 


Dieſe Definition, welche fixirt zu werden 


. Soziglismus liegt in dem Gedanken des Staats, liegt auch ſchon 
in dem Gedanken des wirthſchaftlichen Ganzen oder der Volkswirth⸗ 
ſchaft, wie der bekannte Runſtausdruck lautet. Denn dem Staat wie 
der als Ganzes aufgefaßten Volkswirthſchaft liegt die Idee zu Grunde, 
daß das Ganze die Bedingung des Einzelnen iſt, daß mit der Auf⸗ 
löſung des Ganzen, mit der wirthſchaftlichen und fittlichen Anarchie 
auch das Einzelne verkümmern und zu Grunde gehen müßte. Darum 
hat der Vertreter des Ganzen, der Staat, in allen Dingen das 
Vorrecht, weil er im Intereſſe Aller vor Allem die Bedingungen 
feiner Wirkſamkeit ſichern muß. Aber daraus folgt nicht im geringſten, 
daß der Staat alle freie Lebensthätigkeit der Einzelnen auſſaugen 
müſſe. Nicht einmal die Sozialdemokratie, und nicht einmal rein 
theoretiich kann fie die Konſequenz dieſes Gedankens behaupten. Aber 
der falſche Sozialismus will die Lebensthätigkeit des Ganzen in 
einem Maße ausdehnen, wobei alles Einzelleben, welches doch wiederum 
die Bedingung des Ganzen iſt, verkümmern und zu Grunde gehen 
würde, wobei die Aufgaben des Ganzen einen Umfang annehmen wür⸗ 
den, den keine menſchliche Thätigkeit überſehen und ausfüllen könnte; 
und was das Abenteuerlichſte iſt: die Sozialdemokratie will 
dieſe übermenſchliche Organiſation durch eine gewaltſame Umwälzung 
auf den Trümmern alles Beſtehenden mit Einem Schlag ins Leben 
rufen. Der wahre Sosialismus dagegen erkennt benſo durch die 
Begriffe der Wiſſenſchaft wie durch die geſchichtliche Erfahrung die 
Nothwendigkeit des übergreifenden Rechtes des Ganzes an. Wie 
weit aber von dieſem Recht Gebrauch gemacht werden muß, das iſt 
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N wa re Soz 1 us zu pat x 
reißen laſſen, die freie Sphäre des Cingeltedens, welche aut en p 


vateigenthum beruht, aus einem vermeintlichen Intereſſe der 
allgemeinen Wohlfahrt zu vernichten. 

Hätte der ſozialdemokratiſche Redner den Vortrag etwa im 15. 
Jahrhundert vor einem Kreis von Männern gehalten. welche die da⸗ 
malige Bildung repräſentirten, ſo würde man ihm, ſtatt ihm Beifall 
und Zuſtimmung zu ſchenken, den Namen des Ariſtoteles zugerufen 
haben, von dem jeder Gebildete damals den Satz kannte; die Freiheit 
beſteht einestheils in der Theilnahme am Ganzen und in der Unter⸗ 
werfung unter daſſelbe, anderntheils darin, daß Jeder in gewiſſen 
Schranken lebt, wie er will. 


Elaſtiſcher konnten die Grenzen zwiſchen wahrem und 
falſchem Sozialismus gewiß nicht gezeichnet werden. Staats⸗ 
omnipotenz auf beiden Seiten, nur auf der einen etwas kraſſer 
und auf der anderen weniger kraß. Aber die Opportunität, die 
ſubjektive Auffaſſung der Bedürfniſſe jeder „Kulturepoche“ ent⸗ 
ſcheiden darüber auch unter dieſem „wahren“ Sozialismus.“ 


Deutſchland. 

+ Berlin, 18. Mai. [Der ſchlimme Liberalis⸗ 
mus. Das Zentrum und das Tabaksmonopol.] 
Alle Uebel, an denen die Welt krankt, ſind nach konſervativem 
Kanon bekanntlich durch den Liberalismus hervorgerufen. 
Die „Kreuzzeitung“ hat in den letzten Wochen ein paar Artikel 
gebracht, welche die Urſache der ruſſiſchen Judenver⸗ 
folgungen in dem Liberalismus fanden, welcher dort gar 
zu ſehr zur Herrſchaft gelangt war, und das Organ der ſächſiſchen 
Konſervativen, der „Sächſiſche Volksfreund“, verwendet einen 
Leitartikel darauf, um den — Brand des wiener Ringe 
theaters dem Liberalismus an die Rockſchöße zu hängen. 
In einem anderen Leitartikel bezeichnet daſſelbe Organ die For⸗ 
derung der Uebernahme der Schul laſten durch den 
Staat als eine liberale Theſe; in dieſem Punkte, meint 
das ſächſiſche Blatt, offenbare ſich die „Uebereinſtim mu n 
des Fürſten Bismarck mit der Fortſchritts⸗ 
partei“ in auffallender Weiſe; hier ſeien der Kanzler und 
Eugen Richter „Geſinnungsgenoſſen“. „Die Konſervativen — 
leſen wir weiter — können ſich mit dieſem Projekt unmöglich 
befreunden, und zwar aus einer ganzen Reihe von Gründen 
Wir fürchten, daß man auf dieſem Wege noch dahin ſtreben 
wird, auch der Familie die „Laſten der Erhaltung und 
Fürſorge“ abzunehmen.“ Der „Volksfreund“ warnt die Lehrer 
eindringlichſt, ſich nicht von der Staatsdienerſchaft verlocken zu 
laſſen, „die Stellung innerhalb der Gemeinden aufzugeben und 
— was dann einzutauſchen? Nun, die Lehrer können es 
ſich ja ſelbſt jagen, in welche Klaſſe von Beamten ſie ihrer Ge⸗ 
haltsſtufe nach eingegliedert werden würden!“ — Hier mag der 
„Volksfreund“ Recht haben. Daß derſelbe aber jeinen Leſern 
die Geſchichten von der Geſinnungsgenoſſenſchaft Bismarcks 
mit Eugen Richter und von dem Ringtheaterbrande erzählen 
barf, wundert uns ein wenig; es muß aber doch unter den 
ſächſiſchen Konſervativen Leute geben, die ſolche Dinge zu glau⸗ 
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been im Stande find. — Eine intereſſante Variante bezüglich der 
Stellung des Zentrums zu der Monopol⸗ 

frage hat Herr Windthorſt zu Tage gefördert. In der 
Sitzung vom 12. Mai ſagte der Führer des Zentrums: 
W Meine politiſchen Freunde find mit einer an Ein⸗ 
mfüthigkeit grenzenden Majorität mit mir der 
Anſicht, daß der Idee, in Deutſchland das Tabaksmonopol ein⸗ 
zuführen, nicht zugeſtimmt werden könne.“ In der Sitzung vom 
134. dagegen, nachdem der Parteigenoſſe des Hrn. Windthorſt, 
Aoüuhg . Schröder⸗Lippſtadt, ſich als Anhänger des Monopols be: 
b kannt hatte, ſprach Hr. Windthorſt, auch nach dem Bericht der 
„Germania“, nur noch davon, daß er „und die überwiegende 
Mehrzahl“ ſeiner Freunde entſchieden gegen das Monopol ſei. 
[Zum Ueberfluß wird jetzt noch mitgetheilt, daß in der einzigen 
Fraktionsſitzung, in der über die Stellung des Zentrums zum 

Monopol berathen wurde, von 106 Mitgliedern nur ca. 30 an⸗ 

weſend geweſen ſeien. Es iſt gewiß im Intereſſe aller, nament⸗ 


Abgeordnetenhauſe dieſes künſtliche Dunkel durch eine endgiltige 
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Nachrichten über die Krankheit des Reichskanzlers 
erregen hier keine Beſorgniß. Er iſt oft genug, nachdem er von 
peſſimiſtiſchen Berichterſtattern weit kränker als diesmal gemeldet 
war, unmittelbar darauf im Reichstag oder Landtag erſchienen, 
fo daß man aus jenen Nachrichten faft die Hoffnung ſchöpfen 
könnte, er werde den Reichstag am 6. oder 7. Juni durch ſeine 
Gegenwart überraſchen. — Die „Nationalzeitung“ thut 
heute dem Herrn v. Rauchhaupt, als „dem Führer einer 
großen Partei“, wie er ſich vor den letzten Reichstagswahlen 
ſelbſt öffentlich genannt hat, die kaum verdiente Ehre an, ihn 
wegen der banalen Phraſen und unwahren Beſchuldigungen, 
durch die er in voriger Woche in einer Rede vor dem Berliner 
Zentralverein der Konſervativen die geſammten liberalen Parteien 
angegriffen hat, in einem langen Leitartikel zu kritiſiren. Herr 
v. Rauchhaupt iſt zum Reichstage glänzend durchgefallen, auch 
ſein Landtagswahlkreis wird ihn das nächſte Mal fallen laſſen; 
die neuliche Rede hatte wohl weſentlich nur den Zweck, in Hin⸗ 


den Konſervativen noch ganz ſicheren Wablkreiſen, die einfluß⸗ 


h 
| llich auch der Zentrumswähler, daß vor den Neuwahlen zum |'terpommern oder im Linde Sternberg, — in einen der wenigen, 


Abſtimmung des Plenums des Reichstags aufgehellt werde. 
a — Berlin, 18. Mai. [Die parlamentariſche 
Arbeit. Der Reichskanzler. Herr von Rauch⸗ 
huaupt.] Der Verlauf der Berathungen in der Tabaksmonopol⸗ 
kommiſſion des Reichstags entſpricht bisher den Hoffnungen der 
Monopolgegner durchaus. Wenn wirklich bei Konservativen und 
h Zentrumsmännern der Windthorſt'ſche Plan, Behufs gründlicherer 
Belehrung und Ueberzeugung der Staatsregierung die Kommiſſion 
permanent bis zum Herbſt tagen zu laſſen, Zuſtimmung gefunden 
hat, jo haben die Vertreter dieſer Parteien in der Kommiſſion 
bdioß geſtern bewieſen, daß ihnen daran liegt, vor aller Welt den 
Plan als aufgegeben darzuthun. Kein anderer als der dem 
Zentrum jo eng lürte Kreuzzeitungsredakteur Abg. Freiherr von 
Hammerſtein beantragte geſtern Schluß der Generaldiskuſſion, 
der dann mit 12 gegen 11 Stimmen durch eine aus 4 Konſer⸗ 
bvativen, 4 vom Zentrum und 4 vom Fortſchritt beſtehende 
Mehrheit angenommen wurde. Nach Ablehnung des $ 1 durch 
flämmtliche anweſende Abgeordnete aus den liberalen Parteien 
und dem Zentrum, und nachdem konſtatirt war, daß dieſe Ab⸗ 
ſtimmung eine definitive ſei, wurde die Weiterberathung des 
. Geſetzentwurfes mit 11 gegen 10 Stimmen beſchloſſen. Man 
hätte erwarten ſollen, daß gegen dieſe nur ſolche Abgeordnete 
fſſtimmen würden, die ſchon im Plenum gegen die Kommiſſtons⸗ 
0 berathung votirten. Aber dies war keineswegs der Fall. Denn 
| außer 4 vom Fortſchritt und 4 von der Sezeſſion ſtimmten auch 
2 klerikale Abgeordnete gegen die Weiterberathung. An der⸗ 
ſelben nahmen ſodann die Abgeordneten der Fortſchritts partei 
keinen Antheil mehr. Indeſſen ging es nun geſchwind genug. 
Morgen wird die Monopolvorlage in der Kommiſſion erledigt 


ſein, und es iſt dann die Möglichkeit geſchaffen, daß der gedruckte | 


Be. fiferien beendigt find, ſchon ausreichende Zeit in den Hän⸗ 
. — = ee 13 befinden, um 1 je 
.  zathung. bereits am 9. Juni beginnen n. Es wird ſich 
e 3 ob ee ; Sollotfage. und des 
Tabaksmonopolsgeſetzes bis Mitte Juni der Reichstag noch im 
Stande ſein wird, die Gewerbeordnungsnovelle ſowie die, die 
Unfallverſicherung und Krankenkaſſen betreffenden großen Vor⸗ 
lagen in zweiter und dritter Berathung zu erledigen. In 
der Gewerbekommiſſion iſt geſtern (ſ. u.) der Muſik, 
Theater und andere Luſtbarkeiten betreffende Artikel 3 
mit einer Stimme Mehrheit angenommen, während einer 
vom Zentrum und einer vom Fortſchritt fehlte. Wäre nur 
erſterer, nicht auch letzterer am Erſcheinen gehindert geweſen, To 
wäre Art. 3 mit Stimmengleichheit abgelehnt worden. — Die 


Das alte Bild. 
Erzählung von Auguſt Becker. 
(8. Fortſetzung.) 

170 „Seit ich einmal in einer wilden und doch ſeligen Nacht 
hierher verſchlagen worden,“ berichtete er, „beſtand ich darauf, 
daß hier Alles in dem alten Zuſtand bleibe oder noch ergänzt 
werde, da wir nun jedes Jahr wiederkehrten. Die Gemälde 
errſtand der Wirth einmal auf meine Veranlaſſung um eine 
Geringfügigkeit. Sie decken wenigſtens die Wände. Wenn fie 
auch nicht durch Kunſtwerth entzücken, ſo paſſen fie doch zum 
Ganzen. Sie ſtören nicht.“ i a 
Mein, wahrhaftig nicht!“ fiel ich ein. „So düſter un 
beimlich fie in die Dämmerung des ſchmalen Korridors ſtarren, 
finde ich ſie ſtimmungsvoller als meinen kalkichten Mercante 
Muſſignano nebſt Spoſa.“ N 

BR „Das eben wollte ich hören,“ erwiderte der Alte jetzt be⸗ 
friedigt. „Das wollte ich hören, um Ihnen zu wiederholen: es 
itt nicht immer ſo! Sie wiſſen ja, was ich meine. Hoffentlich 
werden Sie mich weder für einen Phantaſten noch für einen 
Träumer halten, wenn ich Ihnen ſage, ich könnte Ihnen eine 
Geeſchichte erzählen — fie geht mich ſehr nahe an —, welche 
den Schlüſſel giebt, warum mich der Ausgang der Ihrigen nicht 

befriedigte. Allein, ich weiß nicht, ob ich auf Ihre Aufmerk⸗ 

ſamkeit rechnen kann.“ 8 
u. Wir verſicherten ihm, daß wir mit dankbarer Theilnahme 
der Mittheilung folgen würden, und baten, die intereſſante Er⸗ 
zahlung doch unverzüglich beginnen zu wollen. ö 

„Für mich iſt ſie allerdings intereſſant,“ meinte er, „denn 
ſie handelt um mein Lebensglück.“ f 
Damit ſchob er plötzlich den Lehnſtuhl, in welchem er ſaß, 
etwas zurück und ſah wieder mit unbeſchreiblichem Blick über 
unſere Köpfe hin. b 
ö „Sehen Sie einmal dieſe Erſcheinung!“ ſagte er dann in 
einem Ton, der feinem Blick entſprach. 
Faormlich betroffen wendeten wir Beide raſch die Köpfe und 
erhoben uns von dem Divan, um zu ſehen, worauf er unſere 
Auſmerkſamkeit jo unverſehens gelenkt hatte, erkannten denn 


g 
Kaommiſſionebericht am 6. Juni, wenn die langen Gotthard⸗ und 
f 
f 


ndigung der 
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reichen Konſervativen darauf hinzuweiſen, daß ſie dieſen Führer, 
auch wenn ſie im Abgeordnetenhauſe wieder eine kleine Partei 
werden ſollten, nicht entbehren dürfen. Am merkwürdigſten in 
jener Rede war übrigens vielleicht der Schluß, in der er nach 
der Wiedergabe der „Kreuzzeitung“ (vom 17. Mai, Beilage u. A. 
mit Bezug auf das Monopol vom Kanzler ſagte: „Er geht ſeinen 
Weg und wir werden zuverſichtlich folgen. Alter und 
Krankheit nöthigen ihn zu weniger raſchem Handeln, da 
namentlich der Kaiſer ſich von ſeinem Kanzler nicht trennen will, 
aber mit ſeiner Zähigkeit wird der Fürſt auch in dieſer Frage 
die Gegner überwinden.“ Jedenfalls ſehr dunkel. 

— Der Kaiſer hat, wie wir der „Kreuz⸗Ztg.“ entnehmen, 
auf Vortrag des Chefs der Admiralität, Generals der Infanterie 
v. Stoſch, genehmigt, daß ſich die Volldeckskorvette „Moltke“, 
16 Geſchütze, Kommandant Kapitän z. S. Pirner, welche jetzt 
an der Weſtküſte von Süd⸗ Amerika kreuzt, im Juli nach 
Montevideo begiebt, um daſelbſt die Mitglieder der deutſchen 
Südpolar⸗ Expedition an Bord zu nehmen und nach 
einer Inſel Süd⸗ Georgiens, welche zur Beobachtung am ges 
eignetſten erſcheint, zu bringen. Bei Auswahl der Inſel, Anlage 
der Station, Erbauung der Häuſer und Obſervatorien ſoll die 
Bemannung der Korvette „Moltke“ die möglichſte Hilfe leiſten; 
ſobald jene Aufgaben erfüllt ſind, ſoll die Korvette ihre ferneren 
Kreuzfahrten an der ſüdamerikaniſchen Küſte wieder antreten. 
Nach Ablauf eines Jahres ſoll die Korvette die Mitglieder der 
Expedition, an deren Spitze der Aſtronom Dr. Schrader, der 
gegenwärtig an der hieſigen Sternwarte beſchäftigt iſt, ſteht, und 
zu der u. A. noch Dr. Vogel und Dr. v. Steiner gehören, 
wieder abholen und nach einem Hafen in Amerika zur ckbringen, 
von wo aus ſie die Rückreiſe nach Deutſchland am bequemſten 
antreten können. 

— An der Gotthardbahnfahrt nehmen außer den 
drei Präſidenten, den acht Schriftführern, den zwei Quäſtoren 


bes Reichetugs, welche ſämmlich der Ei we. lgen, n t 
bie Abt Fenn Bet f ellvert 55 : Dr. Lasker, 
Ausfeldt, Löwe, Römer, v. Bodmann, Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt; 
für Herrn v. Schorlemer⸗Alſt wird noch ein Stellvertreter geſtellt 
werden. — Wie die „Poſt“ hört, werden auch die Miniſter von 
Bötticher und Bitter ſich zu den Gotthard feierlichkeiten nach 
der Schweiz begeben. 

— Ueber die Beſchlüſſe des Bundesrathes zur Be⸗ 
jetigung der „ZJollkurioſa“ wird weiter Folgendes be- 
richtet: 

5 Umſchließungen und Zuthaten, welche als zum Nettogewicht ge⸗ 
find 1 B. Brettchen und 


hörig betrachtet und mit verzollt werden, 


gen 1880 3,75 Fr. Es bild 


auch, daß über unſerem Divan an der Wand ein ziemlich 1 „Das iſt ja ein wahrer Schatz!“ 


großes Gemälde hing. Es war ein weibliches Porträt. 

„Sehen Sie es genauer an,“ mahnte er mit einer vor 
innerer Bewegung bebenden Stimme. „Es iſt gerade noch hell 
genug.“ 

Mein Nachbar putzte ſeinen Zwicker, ich ſtrich mir über die 
Augen. Von einem ſchwarz gewordenen Rahmen umſchloſſen, 
auf braunem, goldig durchſchimmertem Grunde, ſtand da vor 
einem mächtigen, kunſtreich geſchnitzten Hausſchrank eine ſchöne, 
jugendliche Frauengeſtalt mit einem rührend anmuthigen Mädchen⸗ 
kopfe. Die ſchlanke Figur in einer purpurbraunen, vorn und 
an den geflügelten Aermeln offenen Sammetrobe, ſo daß das 
Unterkleid von goldbrauner Seide mit ſtahlblauer Knopfreihe zu 
Tage trat. Aus dem leicht gehobenen Spitzenkragen ragte der 
Hals, ein anmuthig geneigtes, ausdruckvolles Köpfchen tragend, 
deſſen dunkle Locken über die etwas blaſſen und doch lebens⸗ 
vollen Wangen hingen. — Es war die Tracht des ſiebzehnten 
Jahrhunderts. Der Hausſchrank, welcher den Hintergrund bildete, 
zeigte blank geſcheuertes Kupfergeſchirr und einen Mörſer. 

Und wie war es gemalt! Mit den einfachſten Mitteln — 
der Grundton war, wie geſagt, ein tiefes goldgetränktes Braun 
— erinnerte es an den köſtlichen, ſtimmungsvollen Farbenreiz, 
das magiſche Helldunkel, die vollendete Lebenswahrheit im Aus⸗ 
druck des Kopfes und der Körperhaltung, kurz, an all' die ma⸗ 
leriſche Wirkung der Rembrandt'ſchen Schule. 

Unſer kunſtſinniger Referendar fand eine geraume Weile 
ch kaum in dieſe Ueberraſchung. Verblüfft, ja wie erſtarrt ſtand 
er da, als ob ihn nicht bloß die Kunſt des Bildes, ſondern auch 
der Gegenſtand frappire. 

„Das iſt ja ein Niederländer!“ rief er dann. „Ein Nieder⸗ 
länder aus der guten Zeit! Wahrhaftig aus Rembrandt's Schule, 
wenn nicht von ihm ſelbſt.“ 

„Letzteres nicht“, fiel hier Herr Plettner ein. „Die Signatur 
ſteht auf dem Mörſer. Es iſt ein Mieris“. 

„Mieris? Dieſe freie und doch liebevolle Behandlung? So 
breit und paſtos, ſolches clair obscur, jo ausdrucks⸗ und ſtim⸗ 
mungsvoll hat der glatte, kleinliche, flache Frans van Mieris 
nie gemalt. Aber wie kommt dies Bild daher? Wem gehört es?“ 

„Mir!“ ſagte der alte Kaufherr. 
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Rollen von Holz oder Pappe, welche als Einlagen für Zeugwaaren. 
Jänder u. ſ. w. dienen; Karten von Papier oder Papier, auf welche 
die Waaren geheftet ſind; Kartons, Schachteln oder Käſtchen, in welchen 
Parfümerien, Figuren aus Chokolade oder Zucker eingehen; Kaſten 
und Etuis zu filbernen oder plattirten Tafelgeräthſchaften, zu mufifa- 
liſchen Inſtrumenten, Opernguckern, Schmuckſachen, Uhren, Fut 
und Ueberzüge zu Gewehren, Schirmen u. ſ. w., Kiſten, Doſen aus 
Blech, in denen Nähnadeln, Gewürze, feines Backwerk, geſchnittener 
Rauchtabak eingehen: Doſen und Kiſtchen mit Thee, deren Brutto⸗ 
gewicht 5 Kilogramm nicht überſteigt; Töpfe oder Terrinen mit 
ufteten, elngemachtem Ingwer, Büchſen, Doſen, Flaſchen, in denen 
leiſch, eingemachte Früchte u. ſ. w. eingehen, Kartons. Schachteln 
und Käfthen aus Pappe oder Holzſpahn, worin mit 30 Ml. oder 
weniger für 100 Kilogramm belegte Gegenſtände eingehen, Papier⸗ 
umſchließungen bei kurzen Waaren, Zeugwaaren u. ſ. w., die Mäntel 
aus Zeugſtoff bei Zeugwaaren, bei Zigarren, die dieſelben umgebenden 
Baſt⸗, Schilf⸗, Papier u. ſ. w. Umhüllungen. — Als ſolche innere Um⸗ 
ſchließungen, von denen anzunehmen ift, daß fie ausſchließlich oder doch 
theilweiſe zur Sicherung der Wgare während des Transports vorhan⸗ 
den und die daher nicht zum Nettogewicht zu rechnen ſind, kommen 
insbeſondere vor: Kartons, Schachteln und Käſtchen aus Pappe oder 
aus Holzſpahn, worin mit mehr als 30 Mk. für 100 Kilogremm bes 
legte Gegenſtände eingehen, loſe Staniolauskleidungen von Kiſten, ſo⸗ 
fern die letzteren nicht zum Nettogewicht zu rechnen find; Schachteln 
mit Pavierſpähnen oder Heu ausgefüllt, in denen Töpfe oder Terrinen 
ſich beſinden; das zur Verpackung dienende Material als Stroh, Heu, 
Moos u. ſ. w. Unreinigfeiten und fremde Beſtandttheile, welche der 
Waare beigemiſcht ſein möchten, werden der Regel nach nicht in Abzug 
gebracht. Eine Ausnahme von dieſer Beſtimmung findet jedoch rück⸗ 
ſichtlich der zu Waſſer eingegangenen Waare in der Weiſe ſtatt, daß, 
wenn in Folge von Havarie durch eingedrungenes Waſſer oder andere 
fremde Beſtendtheile das Gewicht der Waare vermehrt iſt, bei der 
Verzollung ein dem Gewicht des Waſſers u. ſ. w. entſprechen der Abzug 
von dem vorgefundenen Gewicht der Waare zugeſtanden wird. Auch 
iſt es geſtattet, die Waare unter amtlicher Aufſicht zu trocknen, worauf 
das nach der Trocknung vorgefundene Gewicht der Verzollung zu 
Grunde gelegt wird. g 4 
— Die Reviſion der Aktiengeſetzgebung iſt 
nunmehr für die nächſte Reichstagsſeſſion in Ausſicht genommen. 
Die Sachverſtändigenkommiſſion, welche im vorigen Monat be⸗ 
züglich dieſer Angelegenzeit zuſammenberufen war, wird nicht 
wieder in Thätigkeit treten. Die Reſultate ihrer Berathungen 
werden als ausreichendes Material für weitere geſetzgeberiſche 
Schritte erachtet. 

— Eine eigenthümliche, für Handel und Verkehr uner⸗ 
wünſchte Erſcheinung wird durch den Tarifkrieg gebildet, 
den die verſchiedenen transatlantiſchen Tele: 
graphen⸗Kabel⸗Geſellſchaften gegeneinander führen. 
Die Vorgänge dabei zerfallen regelmäßig in drei Abſchnitte. In 
dem Zuſtande der Ruhe werden die Tarife ohne Rückſicht auf 
die Bedürfniſſe des Publikums ſo hoch gehalten, als dies im 
ausſchließlich finanziellen Intereſſe der Geſellſchaften zweckmäßig 
erſcheint. Es folgt die Zeit der Konkurrenz durch die Bildung 
einer neuen Geſellſchaft mit weitgehender Ermäßigung der Tarife, 
um einen Theil des Verkehrs an ſich zu ziehen, beziehungsweiſe 
die finanziell ſchwächere der Geſellſchaften in die Gefahr des 
Verluſtes jedes E trages zu bringen. Dann tritt die Einigung 
zwiſchen ſämmtlichen Geſellſchaften ein. Die Tarife werden wie⸗ 


* 


ſich die fra 
ſchaft. Der Tarif wurde nach und nach herabgeſetzt, zuletzt bis 
auf 60 Ctms. vom 1. Februar 1880 ab ermäßigt. Nach Einigung 
der Kabelgeſellſchaſften trat vom November 1880 ab eine Tarif⸗ 
erhöhung auf 2,50 Fr. ein. Nun drohte den Geſellſchaften eine 
neue Konkurrenz durch den amerikaniſchen Unternehmer Gould. 
Der Tarif ging herab auf 1,25 Fr. Jetzt iſt die Einigung 
zwiſchen den alten Geſellſchaften und Gould erfolgt, und wir 
haben vom 22. Mai ab eine Tariferhöhung auf 2,50 Fr. zu 
erwarten. Leider find die betreffenden. Staatsverwaltungen ohne 


„Allerdings. Giebt es nicht noch andere Maler dieſes 
Namens?“ 

„Gewiß. Seine drei Söhne, — der talentvollſte: Jan van 
Mieris, der nach Deutſchland kam und jung — an ſeinem 
dreißigſten Geburtstag — in Rom ſtarb“. 

„Der iſt es!“ 

„Aber ich begreife nicht“, wandte Kranz ein, „es iſt ſonſt 
nichts von ihm da, das an dieſes Werk reichte“. 

„Vielleicht hat ihm die Liebe die Hand geführt”, meinte 
Herr Plettner. 

Doktor Kranz wurde ernſter. 

„Die Liebe ſchafft allerdings manchmal Wunder“, ſprach er. 
„Weiß man nicht, wen das Porträt vorſtellt?“ 

„Doch!“ Und der alte Herr ſtrich ſich mit der Hand über 
die Stirn. „Es hat alſo Kunſtwerth?“ 

„Gewiß. Aber wen ſtellt es vor? Darf man es nicht 
wiſſen?“ 

„Sie dürfen es wiſſen. — Meine Frau“. 

Er ſagte es ſcheinbar ruhig, dennoch tief bewegt. Obgleich 
mir ſelbſt dieſe Eröffnung nicht ganz unerwartet kam, ſtutzte ich 
doch, während Kranz den alten Herrn befremdet, mit einem arg⸗ 
wöhniſch prüfenden Blick 2 

„Ihre Frau?“ wiederholte er dann mit feinem Lächeln. 
„Wohl kaum möglich. Das Bild iſt echt, ſtammt unbezweifelt 
aus der zweiten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts“. 

„Ganz recht. Vom Jahre 1687. Die Zahl ſteht bei der 


„Es iſt das Porträt meiner Frau“. 

„Sie belieben zu ſcherzen, min verehrter Herr“. 8 

„Wähnen Sie, ich ſei zum Scherzen geneigt, wenn ich von 
meiner Frau ſpreche? Sie lebt nicht mehr!“ ſetzte er traurig 


hinzu und entfernte ſich raſch unter dem Vorwand, nach der 


friſchen Bowle zu ſehen, aus dem Zimmer. 

Zurückbleibend, ſah mich Doktor Kranz an und fragte, was 
ich davon halte. Ich zuckte die Achſeln. Wir kamen nur darin 
überein, daß es ein Bild von großer Wirkung ſei. Nun ver⸗ 
traute er mir an, daß — jo individuell auch die Auffaſſung und 
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wirkſamen Einfluß auf dieſe für alle Handelsverhältniſſe ſtörenden 
Tarifänderungen, da die meiſten Telegraphenkabel⸗Geſellſchaften 
den internationalen Telegraphenverträgen nicht unterworfen ſind 
und die urſprünglichen Konzeſſionen keine Handhabe zu bieten 
ſcheinen. Unter dieſen Verhältniſſen wird vorausſichtlich auch für 
den deutſchen Telegraphenverkehr mit Amerika über Enden die 
Erhöhung der Gebühr um eine Mark für das Wort eintreten. 

— Laut der „D. Reichs⸗Ztg.“ wird der Gymnaſialdirektor 
Dr. Broicher in Bochum als Hilfsarbeiter in das Kultus⸗ 
miniſterium berufen werden. Dr. Broicher iſt erſt wenige Jahre 
in Bochum und der erſte katholiſche Gymnaſialdirektor daſelbſt. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge beſtätigt es ſich, daß Dr. 
Julius Eckardt in den Staatsdienſt eintritt; indeſſen ſei er 
nicht in das Auswärtige Amt berufen, ſondern werde vorläufig 
im Berliner Polizeipräſidium eine Anſtellung finden. 

— Auch der Handelskammer zu Verden iſt 
vom Handelsminiſter die Auflöſung angedroht worden, wenn ſie 
bei ihrer Weigerung, die Jahresberichte erſt vier Wochen nach 
Einreichung derſelben zu veröffentlichen, beharren ſollte. 

— [Aus den Kommiſſionen! In der Tabaksmonopol⸗ 
Kommiſſion wurde geſtern die Generaldebatte fortgeſetzt. Abg. 
Birkenmayer ſprach gegen das Monopol, das für Baden ganz beſondere 
Schädigungen mit ſich bringe, bemängelte die Ertragsberechnungen und 
erklärte ſich auch gegen jede weitere Erhöhung der bisherigen Steuer. 
Abg. Kopfer kritifirte die Vorlage vom Standpunkte der Pflanzer, 

rte aus, daß der Tabaksbau ſich auf die Hälfte reduziren werde, 
und bemängelte die vorgeſchlagenen Entſchädigungen. Den Darlegungen 
der Vorredner traten Unterſtaatsſekretär v. Mayr und Schatzſekretär 
Scholz entgegen. Letzterer gab die beſondere Schädigung Badens zu, 
wies aber auf die bedrängte Finanzlage der Einzelſtaaten, ſowie der 
Kommune hin, welche neue graße Einnahmen erforderlich mache; die 
Einführung des Monopols iſt nach feiner Meinung auf die Dauer 
nicht zu vermeiden. Abg. Stengel bob namentlich die großen Gefahren 
des Schmuggels hervor. Die alsdann vorgenommene Ab ſt im mung 
über 81 ergab 4 Ja. 19 Nein. Die Frage, ob nach definitiver Ab⸗ 
jehnung des § 1 in die Spezialberathung eingetreten werden ſolle, 
wurde mit geringer Mehrheit bejaht, jedoch nach dem Vorſchlag des 
Vorſitzenden mit großer Mehrheit beſchloſſen, die Spezialdiskuſſion in 
Gruppen vorzunehmen. Eine längere Verhandlung entſpann ſich über 
5 28 bezüglich der Rentabilitätsrechnung, wobei es zu lebhaftem Mei⸗ 
nungsaustauſch zwiſchen dem zum Referenten beſtimmten Abg. 
Dr. Barth und dem Abg. Sander einerſeits, dem Unterſtaatsſekretaͤr 
v. Mayr andererſeits kam. Da hier ein Hauptentſcheidungspunkt liegt, 
kam die Debatte heute nicht zum Abſchluß, ſondern wird in der 
nächſten, auf Freitag anberaumten Sitzung fortgeſetzt werden. Es 
berrſcht die Hoffnung, nach dem bisherigen Verlauf der Dinge die 
Kommiſſionsberathungen vorbehaltlich der Feſtſtellung des Berichts am 
nächſten Sonnabend ſchließen zu können. — Die Gewerbe⸗ 
kommiſſion des Reichstags bat vorgeftern Abend in ihrer 
zweiten Sitzung den 8 3 der Vorlage mit 12 gegen 8 Stimmen ange: 
nommen. Die auf muſikaliſche und theatraliſche Aufführungen ohne 
künſtleriſchen Charakter bezüglichen Beſchränkungen ſollen auf gewöhn⸗ 
liche Tanımufiten keine Anwendung finden. 5 

— Nachdem verſchiedentlich Rundſchreiben verbreitet worden, 
mittels deren die Adreſſaten um Zuweiſung don Auswanderern 
nach Amerika, Afrika und Ausſtralien erſucht und denſelben pro Kopf 
der von ihnen vermittelten Auswanderer eine Summe zugeſichert wor⸗ 
den, ift hieraus Veranlaſſung genommen worden, darauf binzumeilen, 

ih nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 7. Mai 1853 und des 
rn Pr EN > — 


Verträge mit Aus: 
zum Zwecke haben, nur von ſolchen Perſonen abgeſchloſſen und ver⸗ 
mittelt werden dürfen, welche bierzu geſetzlich konzeſſionirt find. Einer 
derartigen beſondern Konzeſſtion bedürfen auch alle Unteragenten und 
Auswanderungsvermittler. er ohne Konzeſſion die Beförderung von 
Auswanderern nach außerdeutſchen Ländern vermittelt, oder wer ſeine 
Vermittlung in dieſer Beziehung andern anbietet, hat nach dem erſt⸗ 
angeführten Geſetze Geldſtraſe bis 600 M. oder Gefängniß bis zu drei 
Monaten verwirkt, ſofern nicht den Umſtänden nach die die Verleitung 
ur Auswanderung mit Gefängniß von einem Monat bis zu zwei 
Fabren bedrohende Strafvorſchrift des § 144 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
Anwendung findet. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 16. Mai. [ueber die Stellung 


ovwohl die Züge keine gewöhnlichen ſeien — er ſich dennoch 
beim erſten Anblick an eine andere Erſcheinung erinnert gefühlt 
habe. Ich ſelbſt hatte einen ähnlichen Eindruck gehabt; und jetzt 
fielen mir die Mädchenfiguren in ſeinem Skizzenbuche ein. Ver: 
ſtändnißmäßig nickte er mir zu, um mich dann zu fragen: 

„Wie kommt er aber dazu, das Bildniß für das Porträt 
feiner verſtorbenen Frau zu halten“? Y 

„Ich habe keine Ahnung“, ſagte ich. „Aber wir werden 
ja ſehen und hören“. (Fortſetzung folgt.) 


Das Ouffitenfeft, zu Bernau. 


(Schluß. 

Die Marienkirche, bekanntlich ein ſtattlicher Bau aus dem ſpäteren 
Mittelalter, mit einem ndeblichen 1 — er ſüdlichen Seitenſchiffen 
neben dem bohen Mittelſchiff des Langhauses, war heute dicht gefüllt 
von Andächtigen. Die kronprinzlichen Herrſchaften und ihr Gefolge 
nabmen auf Seſſeln gegenüber der Kanzel ihre Plätze em Die empfind- 
liche Kühle diefer Hallen nöthigte fie, ſich in ihre Mäntel und Ueber⸗ 
steber zu baitlen. Nach dem Geſang zweier Choräle durch die Gemeinde 
und dem Vortrag der Liturgie betrat Oberprediger Bergemann die 
Kanzel, um die Feftpredigt des Tages zu halten. Er mäblte zum 
Text derſelben den letzten, 23. Vers des 50. Pfalms: „Wer. Dank 
opfert, der ‚preifet mich und da iſt der Weg; da ich ihm zeige das 
Heil Gottes. Die Wärme der Empfindung und die eigene Hinge⸗ 
zıfienheit des Redners verfehlten nicht ibre tiefe Wirkung auf die 
Gemeinde und am wenigſten auf die Herzen des kronprinzlichen Paares, 
an welches ſich manche dedeutſame Stelle der Predigt direkt richtete. 
Als nach dem Gebet und den Gch die Kirche ſich allmälig ent⸗ 
leerte, durchwandelten die hohen äſte noch unter Führung der Herrn 
Geistlichen den Chorumgang der Kirche, um einige merkwürdige, alte 
Epitapbien, Gemälde und Infchriften in Augenschein zu nehmen, welche 
an deſſen Wänden und den Senfterpfeilern plazirt find. Das große 
Altarwerk mit der impoſanten Menge feiner vergoldeten Hochreliefs 
und Rundſtatuen im 81 des Loloßalen Schreins und mit ſeiner 
noch größeren Zahl von kleinen Gemälden aus der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte im Stil und der Farbengebung der deutſchen Malerei vom 
Anfang des 16. Jahrhunderts auf den Außentafeln wurden mit 

öbaftem Intereſſe betrachtet. Ein nicht geringeres wendete ſich 

kleinen an der Nordseite des Chors gelegenen, Sakriſtei⸗Kapelle zu, 
deren Spitzbogengewölbe auf einem ſtarken von rundlichen Kannelirungen 
in der Spiralrichtung umwundenen Mittelpfeiler ruht. Ein wunder⸗ 
ſchönes altes Antependium in deſſen gemuſterten, verſchoſſenen Seiden⸗ 

f ein Kruzifix in kunſtvollem Plattſtich eingeſtickt it. während das 

penzeichen der franzöſiſchen Lilie überall in dem ament wieder⸗ 
kehrt, auf dem kleinen Altar erregte beſonders bei der Frau Kron⸗ 


— 3 — 
Rußlands zu Deutſchlandl bringt die „K. Z.“ von 
hier einen intereſſanten Bericht, der mit den Informationen an⸗ 
derer ſtets gut unterrichteter Blätter weſentlich übereinſtimmt. 
Wir dürfen Skobjelew dankbar fein, ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent, daß er uns klar geſagt, wie es zwiſchen uns und Rußland 
ſteht. Wir werden heute mehr als je eingedenk deſſen bleiben 
müſſen, welche Gefahren unſerem Staat, unſerem Volk von zwei 
Seiten beſtändig drohen. Wir werden gut thun, die höchſten 
Opfer willig zu bringen zur Stärkung unſerer einheitlichen und 
ſtaatlichen Kraft. Wir werden nothgedrungen endlich auch den 
verderblichen und kindiſch⸗thörichten Wahn fahren laſſen müſſen, 
als ob der Staat Preußen, der Staat Deutſchland allein der 
Gegenſtand des nachbarlichen Haſſes ſei. Es giebt noch viele 
politiſche Kinder bei uns, die da ſagen: 


Wenn Preußen nicht wäre, wenn das geeinte Deutſchland nicht wäre, 
ſo hätten wir die Nachbarn nicht zu fürchten, wir wären gute Freunde 
mit ihnen. Die das wahrhaft glauben, wiſſen eben nicht, wie es fteht 
jenſeits der Grenzen. Der Haß iſt ein nationaler, viel weniger ein 
ftaatlicher. Dafür ſpricht ſchon der Umſtand, daß er ſich weniger gegen 
Oeſterreich, als gegen Deutſchland, gegen das deutſche Volk wendet, 
obwohl doch Oeſterreich die ſlawiſchen Brüder „unterjocht”, nicht 
Deutſchland. Das zeigt ſich ferner in der wachſenden Gegnerſchaft 
wiſchen Ruſſen und Deutſchen bier in Rußland. Wohin ſind die 
Zeiten, da die Deutſchen als ſolche in jeder gebildeten Geſellſchaft 
Rußlands einer guten Aufnahme ſicher waren! Heute ſind ſie nicht 
mehr ſicher gegen Beleidigungen in den Zirkeln von Petersburg. Sie 
können überall die Kälte, die zur Schau getragene Zurückhaltung be⸗ 
merken, mit der ihnen als Deutſchen in den ruſſiſchen Kreiſen und 
noch mehr in denen der verrußten Deutſchen begegnet wird. Sie kön⸗ 
nen von aufrichtigen und ruhig denkenden Ruſſen hören, wie unange⸗ 
nehm ihnen deutſche Art und deutſches Weſen ſind, wie widerwillig ſie 
mit Deutſchen verkehren, wie gehäſſig fie auch gegen die Deutſchen im 
Lande, gegen die vielgeſchmähten baltiſchen Barone ebenſo wie gegen 
die Bauern der Kolonien in Südrußland gefinnt find. Wober dieſer 
Haß? welchen Grund gaben die Deutſchen g Das ſind Fragen, die 
nur der erheben kann, der die Dinge mit unpolitiſchem Auge betrachtet. 
Der Haß der Völker bedarf zum Entſtehen keiner äußeren Gründe, die 
man aufzäblen und dann auch etwa abſtellen könnte. Dieſer Haß der 
Slawen gegen uns iſt allmälig erwachſen, indem die Slawen ſelbſt 
wachſen; wir mögen gegen dieſen naturwüchſigen Haß mit Gründen 
und Beweisen kämpfen jo klar und glühend als die Sonne, es bülfe 
dennoch nichts. ! f 

Der Krieg ift vorläufig aufgeſchoben. Aber die böſe Stim⸗ 
mung wird ſich umſomehr gegen die Deutſchen in Rußland wen⸗ 
den; dieſen ſtehen trübe Zeiten bevor, und je länger dieſer Zu⸗ 
ſtand andauert, um fo trübere. Es iſt eigentümlich, wie ſeit 
zwei Jahrzehnten faſt jede Bewegung Deutſchlands nach außen 
hin einen Stoß der Ruſſen gegen dieſe deutſchen Unterthanen 
zur Folge hatte: ſo nach 1866, nach 1870 und wieder jetzt. 
In dieſem Sinne hätten ſie Grund, den eiſernen Kanzler und 
das geeinte Deutſchland für große Uebel zu halten. Sie haben 
den Schaden davon gleich den Sachſen Siebenbürgens und den 


Deutſchen Böhmens. 

Zum Schluß, ſagt der Korreſpondent, möchte ich davor war⸗ 
nen, zu viel auf die Gerüchte von einer erſchüt⸗ 
terten Stellung Ignatjews zu geben. Es iſt im 
Grunde da nicht viel 55 erſchüttern, weil er nie ſehr feſt geſtan⸗ 
den hat, und andererfeits iſt feine Stellung heute kaum f er, 
als ſie früher geweſen iſt. Der Zar iſt ihm niemals ſehr ge⸗ 
wogen geweſen und hat ihn doch zum Miniſter genommen; er 
mag ihm heute noch um einige Grade weniger zugethan ſein 
und ihn dennoch in ſeiner Stellung laſſen. Ignatjew kann und 
konnte ſtets jeden Augenblick „fliegen“, aber er kann heute ebenſo 
gut Miniſter bleiben, wie er vor Monaten es war. Beſondere 
Gründe für ſeine Entlaſſung liegen jetzt kaum vor; was den 
Zar aber zu ſolchem Schritte bewegen könnte, das iſt ziemlich 
unberechenbar, einfach weil das Urtheil des Herrſchers überhaupt 
ſchwer zu berechnen iſt. Der Herr der Lage it Akſakow, 
und ſo lange der den Janatjew hält und dieſer nicht ein beſon⸗ 


prinzeſſin die verdiente Bewunderung. Eine kurze Fahrt zum nahen 
Mühlthor hinaus am Feſtplatz und am Schſitzenhauſe vorüber, brachte 
die hohen Herrſchaften und ihre Begleitung zu der alten kleinen 
Kapelle des Hospitals zu St. Georgen, welche beim Huſſiten⸗ 
angriff von den Löhmiſchen Ketzern genommen und verwüſtet worden 
ſein ſoll. Auf dem Rücken des nahen Windmühlenberges, auf dem 
Felde zur Seite der zu jenem 8 Landſtraße, ſah man hier 
die ganze Schaar der Huſſiten, Brandenburger und bewaffneten 
Bürger beiſammen gelagert, das Signal zum Zuge erwartend. Als 
Silhouetten von ganz eigenartiger, höchſt charakteriſcher und pikanter 
Zeichnung ſetzten ſich dort auf dem oberſten Rande dieſes Müblenhügels 
die Geſtalten und Gruppen einzelner Reiter und Bewaffneter zu Fuß 
ſcharf gegen den bewölkten Himmel dahinter ab. In dem umfriedigten 
Hof des kleinen Hospitals und alten Kirchleins vor einer Gruppe 
blüthenſchwerer Fliedergebüſche ſah ſich die Frau Kronprinzeſſin von 
einem Kreiſe von alten Hospitalitinnen empfangen und willkommen 
geheißen. Sie beglückte dieſe Mütterchen mit huldvollen Worten. — 
Die Se drängte. Nach wenigen Minuten war man wieder im Wagen 
und auf dem Marktplatz vor dem Rathhauſe angelangt, vor deſſen 
Fagade ſich eine Reihe von bekränzten Bannermaſten erhob, während 
jene ſelbſt mit preußiſchen und deutſchen Adlerſchilden und Fähnchen⸗ 
gruppen hinter dieſen geſchmückt war. Die Deputirten Berlins 
hatten auf einer Eſtrade vor der Fenſtern des Erdgeſchoſſes ihre 
Plätze eingenommen. Die kronprinzlichen Herrſchaften, ihre Be⸗ 
leitung, Herr v. Forckenbeck, der Bürgermeifter Pätzold, einige 

erten des Feſtkomitee's und andere eingeladene Gäfte bes 
gaben ſich nach oben in den neu eingerichteten Saal des 
Rathbauſes, wo ein luxuriöſes Frühſtücksbüffet für fie bereit ſtand. 
Der Kronprinz mit Gemahlin und Tochter nahmen die Ehrenolätze an 
der Quertafel an der östlichen Schmalſeite des Saales ein. Die ans 
deren Gäſte ſpeiſten ſtehend und an kleinen Tiſchen. Bald erhob ſich 
er Kronprinz zum erſten Toaſt: „Ich trinke auf das Wohl Seiner 
Maj ſtät des Kaisers und Königs!“ Sein Hochruf für den erhabenen 
kaiſerlichen Vater fand begeiſterten, lauten Wiederhall. Herr Fließ vom 
ſtädtiſchen Regiment Bernau's brachte im Namen letzterer Stadt den 
Ausdruck ſtolzer Freude über dieſen Beſuch der kronprinlichen Familie 
dar. Letztere habe damit dem neuen Saal die ſchönſte Weihe gegeben. 
Er forderte die Geſellſchaft auf, auf das Wohl des Kronprinzen und 

er Frau Kronprinzeſſin zu trinken; ein Toaſt, welcher von Erſterem 
mit dem auf die Stadt Bernau erwidert wurde Er leerte den ſchlanken 
Champagnerkelch und machte die Nagelprobe. Dann erhob er ſich und 
kam die Stiege wieder herab zum Perron vor der Dauptthür des 
Rathhauſes im Erdgeſchoß. Dort ſtehend neben ſeiner Gemahlin und 
Tochter, welche ihm bald nachgefolgt waren, ſah er dem, ſich nun auf 
dem Marktplatz zwiſchen dem Rathhaus und der großen Tribüne 
entwickelnden Schauspiel zu. Dr. Jacobſen hatte ſich bereits wieder in 
ſeinen Prokop oder Ziska zurückverwandelt und trat in folder Geitalt, 
in Stahlhaube und Bärenfell neben den hochaufgerichtet, auf ſeinen 
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Sonuabeud, 20. Mai. 
dere Dummheit gegenüber Sr. Majeſtät losläßt, kann uns nur 
ein glücklicher Zufall von dieſem Skobjelew in Zivil erlöſen. 
Ebenſo meine ich, daß die Ernennung des Herrn von Giers 
viel zu ernſthaft in Europa genommen wird. Sie iſt eine er⸗ 
freuliche Thatſache, ohne Zweifel, aber ſie iſt kein Syſtem. Ein 
glücklicher Zufall auch dieſes, möchte ich faſt ſagen. Wenigſtens 
werde ich nicht überraſcht ſein, wenn morgen etwa an dem Platze 
von Giers ein Dondukow⸗Korſakow oder auch Ignatjew 
ſelbſt auftauchte. Es iſt hier heute Alles möglich, und nichts, 
was geſchieht, hat mehr ernſthafte Gründe für ſich aufzuweiſen, 
als in den Kopf eines Quartaners hineingehen. 

C h TTP ccc 


5 General Verſammlung des Volksbildungs⸗ 
Vereins. 


Woldenberg, den 18. Mai. 

Zu der heutigen fünften General⸗Verſammlung des Neumär⸗ 
kiſch⸗voſener Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung waren Delegirte‘ der Handwerker⸗ reip. 
Bildungs⸗Vereine in Poſen. Schneidemühl, Birnbaum, Küſtrin, 
Landsberg a. W. Friedeberg, Drieſen, Arnswalde und Königsberg i. N., 
außerdem zwei Vertreter des Pommerſchen Bezirks⸗Verbandes und eine 
Anzahl perſönlicher Mitglieder, namentlich aus Poſen und Landsberg, 
erſchienen. Die Verſammlung, welcher zahlreiche Mitglieder des hie 
gen Bildungsvereins beimohnten, wurde in dem mit Fahnen und 

aubgewinden feſtlich geſchmückten Schumann ſchen Saale hierſeldſt 
Nachmittags um 3 Uhr eröffnet. Namens des Woldenberger NI 
Vereins begrüßte deſſen Vorſitzender, Rektor Kleinſchmidt die 
guswärtigen Gäſte. Es folgte dann eine von Herren und Damen des 
Vereins geſungene Piece, worauf Amtsgerichtsrath Stubenrauch 
das Wort nahm, um die Verſammelten Namens der Stadt Wolden⸗ 
berg willkommen zu heißen. Der Vorſitzende des Verbandes, Stadt⸗ 
rat) Röſtel⸗Landsberg dankte im Namen des Verbandes und 
eröffnete dann die Verhandlungen mit dem Jahresbericht pro 1881. 
Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß im Laufe des vergangenen Jah⸗ 
res 5 dem Verbande angehörige Vereine ihre Thätigkeit eingeſtellt 
haben. Drei Vereine ſind neu beigetreten. An perſönlichen Mitglie⸗ 
dern hat der Verband 24 verloren, wäbrend 17 neu beigetreten ſind. 
Zur Zeit umfaßt der Verband 44 Vereine mit 5176 Mitgliedern, 
außerdem gehören demſelben 131 perſönliche Mitglieder an. 
Auf dieſen Bericht folgten einige Mittheilungen des Mitglie⸗ 
des des geſchäftsführenden usſchuſſes, Lehrer Behne⸗ 
Landsberg über die Anſchaffung einiger Apparate zum Zweck 
von Experimental⸗Vorträgen in den Vereinen. Demnächſt nahm der 
General⸗Sekretär der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 
Realſchul⸗Direktor a. D. Lippert das Wort zu einem kurzen Vor⸗ 
trage über die Bildungsvereine und die ſozialen Fra⸗ 
gen. Redner wies auf den bedauerlichen Stillſtand hin, welcher in 
den Beſtrebungen für Volksbildung eingetreten ſei und erklärte denſel⸗ 
ben daraus, daß man gegenwärtig das geſammte Intereſſe auf die 
Löſung der ſozialen Frage konzentrire und dabei von der unrichtigen 
Auffaſſung ausgehe, daß mit Rückſicht auf die Wichtigkeit dieſer Frage 
das Volksbildungsweſen vorläufig in den Hintergrund treten müſſe. 
Man vergefie dabei, daß von einer eigentlichen Löſung der ſozialen 
Frage nicht die Rede fein lönne. Die geſammte Entwickelung der 
Menſchheit ſei eben nichts als ein fortgeſetztes Arbeiten an der Löſung 
dieſer Frage, welche ſehr viele Fragen umfaſſe. Affe dieſe Fragen ent⸗ 
wickelten ſich naturgemäß aus dem von Alters her beſtehenden Gegen⸗ 
ſatze 1 0 0 der beſitzenden und arbeitenden Klaſſe, und es ſei gerade 


die Aufgabe der Bildungsvereine, an der Löſung derſelben thätig mit⸗ 
uwirken. Die Ausführungen des Redners fanden den lebhaften Bei⸗ 
fall der Verſammlun ächſt ergriff Profeſſor Fahle Poſen 


das Wort zu einem Tängeren Referat über die richtige Werth⸗ 
ſchätzung unſerer öffentlichen Schulen nebſt ihren 
wichtigſten Folgen. Anknüpfend an die erſten Worte des Vor⸗ 
redners bemerkte der Redner zunächſt, daß ſeiner Anſicht nach der Still⸗ 
ſtand in der Entwickelung des m ſeine Begründung 
weſentlich darin finde, daß man in den Vereinen zu viel theoretifire 
und zu wenig an die Löſung praktiſcher Aufgaben herantrete. Dann 
zu ſeinem Thema übergehend, entwickelte der Vortragende die Ver⸗ 
hältniſſe, welche ſich aus dem Uebertritt der Jugend aus der Schule 
in das öffentliche Leben ergeben und verſuchte an der Hand dieſer Dar⸗ 
ſtellung den Nachweis zu führen, daß die Schule nicht erstehen könne, 
die Erziehung erfolge durch die Familie und demnächſt durch das öffent⸗ 
liche Leben. Daß beſonders die letztere Erziehung in die richtigen 


Bahnen geleitet werde. ſei eine Frage. mit deren praktiſcher Löſung 


Pallaſch geſtützt, daſtehenden Königsſohn im knappen lichtblauen mo⸗ 
dernen Dragonerrod, um die ea Erläuterungen der Szenen des 
nun beginnenden Zuges zu geben. Von der linken Marktſeite her er⸗ 
klang ſchmetternde Muſik. Ein Trompeterchor eröffnete den Zug. An 
der ig des brandenburgiſchen Hilfsheeres zogen prächtig gerüftet, 
boch zu Roß der Kurprinz mit einigen kurfürſtlichen Feldhauptleuten 
und ritterlichen märkiſchen Herren daher. Die brandenburgiſchen Fuß⸗ 
truppen mit farbigen Kapuzen, Wämmſern, Strumpfboſen und Schnabel⸗ 
ſchuhen bekleidet, bewehrt theils mit Armbrüſten, theils mit Speer, 
Schwert und Dolch am Gürtel, den Adlerſchild über den Rücken ge⸗ 
hängt, ſchritten hinter der gewaltigen Geſtalt ihres Hauptmanns mit 
Eiſenhaube, Kettenvanzer und langer blauer Tunika. Einem anderen 
Trupp voran zog ein deſto ſchlankerer, jugendlicher Krieger. Die Stahl⸗ 
kappe mit breitem Schirm, die ſogenannte „Salade“ auf der dunkel⸗ 
rothen Kapuze, welche Kopf und Schultern bedeckte; den Bruſtpanzer 
über dem rothen Brokatgewand; Hüfthorn und Taſche 
umgebängt; das lange Schwert in der Fauſt, — ein lebendig 
gewordenes berrliches Bild ritterlicher Jugendſchönheit aus 
alter verſunkener Zeit. Andere Unterführer marſchirten, nackte 
Zweihänder von rieſiger Länge tragend, vor ihren Trupps dahin. 
Im Vorbeiziehen bei dem Kronprinzen ſenkten ſich die Speere 
und Schwerter, wurden die Banner geſchwungen und der laute Hurrah⸗ 
ruf ſchallte aus den Kehlen ihrer Träger zu dem Fürſten hinüber. — 
Den Brandenburgern folgten die . 8 Vertheidiger Bernaus. 
Sie führte das würdige blondbärtige Stadthaupt, in langem, tief ge⸗ 
ürtetem, pelzverbrämtem dunklen Rock, auf den hohen Stab geſtüßt. 
lit ihm kamen die Rathsherren und Richter in langem dunfelm 
Talar, bei ihnen der rothe Henker mit nacktem Richtſchwert über der 
Schulter und der Schandmaske am Gürtel. Nahe zu dieſem hielt ſich 
ein armer alter Schutzlude der Stadt im langen ſchwarzen Kaftan, 
deſſen rechter Schulter das rothe Rad aufgeſtickt war, mit gelbem 
Knopf an der Mütze, mit enormer Hakennaſe in dem blaſſen, von 
grauen Peies eingerahmten, wehmüthigen Geſicht. Wenige, und unter 
dieſen wohl auch der Kronprinz und die Seinen, mochten in dieſer 
tragikomiſchen ſchiefen demüthigen Geſtalt den hochbegabten, muthigen, 
friſchen und freudigen jungen Künſtler erkannt haben, welcher d 
Sohn des hohen Paares. dem Prinzen Heinrich ein treuer Begleiter 
und werther Geſellſchafter auf ſeiner Reiſe um die Erde geweſen war. 
Es folgten die wackeren gerüſteten Bürger und Meiſter. Manche auch 
mit dem Schurzfell bekleidet, aber den ſtachelbewahrten, eiſernen Mor⸗ 
genfern in der ſtarken Fuuſt tragend; Armbruſtſchützen. Speer⸗ 
chwert⸗, Art: und Keulenträger, die ganz danach ausſahen, als 
ſie mit ihrer ruhigen Kraft und zähen Tapferteit der wilden lärmen⸗ 
den Banden ſicher Herr werden müßten, die ihnen hier, wilde Juchzer 
ausſtoßend, auf dem Fuße folgten. Alle jene Geſtalten, welche uns an 
dieſem Morgen und am vorigen Abend ſchon durch ihren Anblick und 
ihr ganzes Bezeigen ſo wahrhaft entzückt hatten, zogen hier nun noch 


einmal in mehr geordneter Geſammtmaſſe langſam und mit jeweiligen 
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en 
ellte der Redner fo ejen auf, welche er näher be — 
r „1. Die öffentliche Schule ift 5 den Dienft des Senn Lebens 

zu ſtellen und hat demnach mehr als bisher nationale und 


6. Die ſittliche Erziehung in unſeren öffentlichen Schulen iſt auf 
das Prinzip der Selbſt⸗Verantwortlichkeit zu gründen, dem die 
Tugend des Fleißes und die Eigenschaft der Ausdauer zur 
Seite zu ſtehen haben.“ 

Der Korreferent, Bürgermeiſter Fenner⸗Landsberg, welcher 
demnächſt das Wort nahm, wandte ſich in ſeinen Ausführungen gegen 
inzelne der aufgeſtellten Theſen und betonte namentlich die erziehliche 
g der Volksſchule. In der darauf folgenden Diskuſſion be⸗ 
kämpften Gumnaſial⸗Direktor Dr. Schneider ⸗Friedeberg, 
ſowie Oberlehrer Linke⸗Stettin einzelne der von dem Referen 
vertretenen Anſchauungen und betonten auch ihrerſeits die Bedeutung 
de Schule für die Erziehung. Sekretär Fontane⸗Poſen nahm 
Gegenheit, auf die Bedeutung der Lehrlings⸗Fortbildungsſchulen 
Dinzumeifen, machte einige Mittheilungen über die Fortbildungsſchule 
des Poſener Handwerker⸗Vereins und ſchloß mit der Bitte an 
die Anweſenden, dieſer Sache ihr beſonderes Intereſſe zuzuwenden. 
Nach einer kurzen Pauſe folgte dann ein Referat des Bürgermeiſters 

erſe⸗Poſen über den Handfertigkeits⸗ Unterricht 
ür Knaben. Von den Beſtrebungen eines Peſtalozzi und Fröbel 
ausgehend gab der Redner einen hiſtoriſchen Ueberblick über die bis⸗ 
herigen Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, welche ſchon 1773 in Oeſter⸗ 
reich und ſpäterhin in Deutſchland zu praktiſchen Verſuchen geführt 
aben. In neuerer Zeit ſei man namentlich in Finnland, ſpäter in 
chweden, in Norwegen und Dänemark praktiſch vorgegangen und in 
Deutſchland habe ſich in Folge zweier von dem bekannten Rittmeiſter 
Klauſon⸗Kaas gehaltener * der Verein für häuslichen 
Gewerbefleiß in Berlin gebildet. Auch die preußiſche Staatsregierung 
ei der Sache näher getreten, indem ſie 1880 Kommiſſare nach 
n und Dänemark zur Berichterſtattung ſandte und in 
Berichte eine Anzahl von Arbeitsſchulen ſubventionirte. 


chwe⸗ 
olge dieſer 
U N In neueſter 
Zeit habe ſich in Berlin ein Zentral⸗Komite für die Förderung des 
Handfertigkeits⸗Unterrichts gebildet und ſchon viel für die Begründung 
von Lehrkurſen ewirkt. Redner trat mit warmen, eindringlichen 
Worten für die Förderung dieſer Sache ein und faßte ſeinen Vortrag 
in folgenden Theſen zuſammen: j 
„1. Der Handfertigkeits⸗Unterricht für Knaben ift für deren Er⸗ 
iehung von hohem Werth. a . 5 
2. Die infügung des Handfertigkeitsunterrichts für Knaben in den 
Organismus der Schule widerſtreitet dem Weſen und den Auf⸗ 
aben derſelben nicht. ME 
& Die obligatoriſche Aufnahme des Handfertigkeitsunter⸗ 
richts für Knaben in den Lehrplan der Schule iſt bisher noch 
nicht vorbereitet genug und deshalb zur Zeit nicht angezeigt. 
Die fakultative Einführung des Handfertigkeitsunterrichts 
für Knaben iſt den Schulverwaltungen nicht zu verwehren. 
Nothwendig ift die Einführung des Handfertigkeitsunterrichts 
für Knaben in geſchloſſenen Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten 3 5 1 Rettungshäuſer, Blinden⸗ und Taub⸗ 
mmen⸗Anſtalten). 5 
Bie Geindun von Handarbeitsſchulen für Knaben iſt auf dem 
Wege freier Vereinsthätigkeit zu betreiben. 2 
. Die Bildungsvereine haben die Aufgabe, alle diejenigen Be⸗ 
ſtrebungen zu fördern und zu unterſtützen, welche den Zweck ver⸗ 
folgen, die Erziehung der Knaben durch den Handfertigkeits⸗ 
unterricht zu ergänzen.“ 


Eine Abſtimmung über dieſe Theſen ſowobl, wie über die von Vrofefior 


und Pfeifer, Tambourinſchlagende [Weiber in alle möglichen und un, 
mö (den malerischen Trachtſtücke gekleidet, mit phantaſtiſchem Schmuck 
hingt, ſpielten ihnen voranwandelnd und tanzend, dazu auf. Wilde 
Reiter, der eine mit der aufgepflanzten Senſe ſtatt der Lanze am 
Rücken, die hohe rothe ſpitze Mütze mit der Adlerfeder auf dem Haupt, 
mit Kettenhemd und Fellen bekleidet; der andere mit langen, dicken, 
eflochtenen Seitenzöpfen, die zu beiden Seiten des Geſichts unter der 
Sei kappe hervorhingen, im Panzer, Wams und faltigen weiten rothen 
Hoſen, mit dem Streithammer bewaffnet; ein dritter faſt noch pꝛäch⸗ 
tiger in feiner wilden Schönheit und feinem ſlawiſch⸗orientaliſchen 
iſchkoſtüm als dieſe ſprengten auf ihren Gäulen dem Zuge bald 
vorauf, bald wieder an feinen Seiten zurück, um ihre undisziplinirten 
Haufen zuſammen & halten und anzutreiben. Die Zuſammenſetzung 
der Letzteren, die Erſcheinung der bervorragendſten einzelnen Geſtalten 
pottet in dem maleriſchen Reiz und der Seltſamkeit jeder Beſchrei⸗ 
er Keiner dem anderen gleich und doch alle das Gepräge des 
gleichen nationalen und kultuxellen Grundcharakters tragend; die oft 
widerſprechendſten Trachten⸗Elemente doch immer im völlig harmenı- 
ſchen und einheitlichen Ganzen verbunden ſo mit voller Liebe und Luſt 
zur Sache, mit feinem Verſtändniß, echt fünftleriihem Sinn und Takt 
und feckem Humor erfindend, nachbildend und fombinivend, hatte jeder 
in ſeinem eigenen ſelbſt ein ganz individuelles Kunſtwerk geſchaffen, 
das kaum an ein Maskenſpiel erinnerte. > 
Unerwähnt aber darf die Alle weit überragende Reckengeſtalt 
Koßka's des Huſſitenführers nicht bleiben, deren herrlichen, heute 
dunkelbärtigen Kopf der breitkrämpige belle Filzhut mit dem Adler⸗ 
fittich ſtatt des Buſches beſchattete; in ſchwarzem Bruſtpanzer über 
tiefmatt⸗rothem Wams, den weißen Schafpelz über die mächtigen 
Schultern geworſen, das breite Schwert und den Streithammer an der 
Hüfte. Der Sohn des Malers der „Huſſitenpredigt“, — wie würde 
er ſeines großen Vaters Malerauge doppelt ergötzt haben, wenn es den 
rieſigen Sprößling 15 in dieſer Erſcheinung geſehen hätte, in der er ſich 
ier heute zeigte. j 2 

& fie heran, mit wildem Jubelgeheul und Chorgeſängen den 
Kronprinzen grüßend, Reiter, Beil⸗, Speer⸗ und Morgenſtern⸗Kämpfer, 
hellbekleidete Bogenschützen zu Fuß, in aufgelöſten Reihen, ihre Rüden, 
ihre Streitwagen, ihre Heiligthümer und ihren bunten, lärmenden 
Troß mit ſich führend. Da fehlte nicht der treu nachgebildete rothe 
Wagen mit der Ausfallklappe einer von der Art jener, aus denen die 
Huſſltiſchen Heere die Wagenburgen um ihre Lager bildeten. Auf 
von Ochſen gezogenen ſtand der Bannerträger des 
rothe Fahne mit dem darauf gemalten weißen 
und vor dem Kronprinzen ſenkte, und darin ſaß 
finſterblickende fanatiſche Huſſitenprediger. Auf 
dem Stroh eines anderen, von einem alten Bauern gelenkten Ochſen⸗ 
wagens lag ein todtwunder buffitiicher Krieger. Ein vierter Leiter⸗ 
wagen war wie ein Neſt von frechen braunen Weibern, Leichtver⸗ 


einem anderen, 
eeres, der die große 
elch trug, ſchwenkte, 
der ſchwarzgekleidete, 


PPC 


erwünſchten Unterbrechungen ihres Marſches an uns vorliber. Fiedler 


ur aufgeſtellten, wurde von der Verſammlung nicht beliebt. — 

an ging darauf zu den 3 1 über und 
wurde zunächſt der von dem Ausſchuß pro 1882 aufgeſtellte Etat ge⸗ 
— 5 Als Vorort des Verbandes wurde Landsberg wieder⸗ 
gewählt, ebenſo erfolgte durch Akklamation die Wiederwahl des Stadt⸗ 
rath Röſtel⸗Landsberg zum Verbandsvorſitzenden. Von den 
aus ſcheidenden drei Ausſchußmitgliedern wurden Mögelin⸗Lands⸗ 
berg und Karl Röſtel⸗Poſen einftimmig wiedergewählt. An 
Stelle von Berger⸗Bromberg wählte die Verſammlung den 
Rechtsanwalt Fromm⸗Inowrazlaw. Auf Veranlaſſung des 
Vorſitzenden erſtattete dann noch Sekretär Tontane⸗Poſen einen 
Bericht über die in Poſen eingerichteten Schulſparkaſſen. Demnächſt 
wurde die Verſammlung nach fünfſtündiger Dauer um 8 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. Unmittelbar darauf folgte ein gemeinſames Abendeſſen. 
welches die Theilnehmer bis um 10 Uhr in heiterer Stimmung bei⸗ 
ſammen hielt. Den erften Toaft auf den Kaiſer brachte Stadtrath 
Röſtel aus. Die folgenden Toaſte galten der Geſellſchaft für Volks⸗ 
bildung, dem Bezirksverbande, dem anweſenden Generalſekretär Lippert 
und dem Woldenberger Bildungsverein, deſſen Vorſtand ſich durch die 
getroffenen Arrangements den allſeitigen Dank der anweſenden Gäſte 
verdient hat. Von dem Empfangskomite geleitet, ſchieden die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder um 311 Uhr aus dem freundlichen Städtchen und 
traten über Kreuz die Heimreiſe an. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Rom, 19. Mai. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Die 
parlamentariſchen Erklärungen der franzöſiſchen und der engli⸗ 
ſchen Regierung in betreff der egyptiſchen Frage haben die 
offiziellen Kreiſe überraſcht. Nach der identiſchen franzöſiſch⸗ 
engliſchen Note vom 11. Februar, worin die Kompetenz des 
europäiſchen Konzertes zugeſtanden wird, bis zu der Note der 
letzten Tage, worin beide Kabinette die bereits beſchloſſene Schiffs⸗ 
demonſtration als ein fait accompli ankündigten, war keinerlei 
Mittheilung an die Mächte über die egyptiſche Situation gerichtet. 
Die „Agenzia Stefani“ dementirt die Nachricht, daß Italien, 
nachdem es die beſchloſſene franzöſiſch⸗engliſche Schiffsdemon⸗ 
ſtration erfahren habe, ſich daran zu betheiligen verlangte. Das 
italieniſche Kabinet bleibe beharrlich dem Prinzipe der ausſchließ⸗ 
lichen Kompetenz des europäiſchen Konzertes in Egypten treu. 

London, 19. Mai. Die „Times“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die Pforte erließ ein Rundſchreiben, worin gegen die 
engliſch⸗franzöſiſche Flottenkundgebung in den egyptiſchen Ge⸗ 
wäſſern als eine Beeinträchtigung der Souveränität und Rechte 


des Sultans in Egypten proteſtirt und die Rückberufung der 
Panzerſchiffe verlangt wird. (Wiederholt. ) 


2 Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 19. Mai, Abends 7 Uhr. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die 
neue Packhofsanlage; ferner eine Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kommiſſars der auſtraliſchen Weltausſtellungen, worin Reuleaux 
ſich erbietet, von den Behörden Auſtraliens Duplikate der durch 
den Brand der Hygieine⸗Ausſtellung vernichteten Diplome zu be: 
chaffen. — Der vortragende Rath im Kultus miniſterium Göppert 
iſt geſtern geſtorben. 5 5 ee 
Die Tabaksmonopol⸗Kommiſſion beendete ihre 
Arbeiten; fie lehnte die Vorlage ab und nahm, nachdem der 
Antrag Ausfeld vor der Abſtimmung zurückgezogen war, folgenden 
Antrag Lingens mit 21 gegen 7 Stimmen an: Der Reichstag 
beſchließt, zu erklären, daß nächſt der erſt durch das Geſetz vom 
16. Juli 1879 erfolgten Erhöhung der Tabakeſteuer eine weitere 
Belaſtung und Beunruhigung der Tabaksiaduſtrie umſomehr un⸗ 
ſtatthaft erſcheint, als die vorhandenen in Zunahme begriffenen 
Einnahmen ſowohl im Reiche wie in den Einzelſtaaten die öffent⸗ 


wundeten, altem und jungem Troßgeſindel. Hinter ihm ſchritt die 
prachtvolle Geſtalt des ſchnauzbärtigen, gluthäugigen Troßwaibels, die 
nägelgeſpickte Keule an langer Stange in der Fauſt, in ſcharlach⸗ 
rother, maleriſch verlumpter Tracht, mit nackten, von eiſerner Kraft 
ſchwellenden Armen. Er, der „Rumormeiſter“, der für das Nuhehalten 
der ſeiner Aufſicht unterſtellten, zügelloſen Bande des Troſſes zu 
ſorgen hatte, war im Rumormachen jeibft einer der ſtärkſten und Un⸗ 
exmüdlichſten. Von dem, was menſchliche Lungen und lieder in dieſer 
Richtung bei toller, übermüthiger Laune ihres ſugendkräftigen Beſitzers 
zu leiſten vermögen, hat er uns in dieſen Tagen erſtaunliche Proben 
egeben. Das war der Schluß des Huſſitenzuges. Das kronprinzliche 
dar hielt nicht zurück mit dem Ausdruck der frohen Ueberraſchung, 
des herzlichen Wohlgefallens an allen Scenen und Geſtalten dieſes 
einzigen Schauſpiels. Sie äußerten den Wunſch, daſſelbe in ſeiner 
ganzen Folge noch ein Mal zu ſehen. Selbſtverſtändlich wurde ihm 
ſofort bereitwilligſt Folge gegeben. Noch einmal zogen fie Alle über 
den Markt. Dann endlich folgte der Vorbeimarſch der verſchiedenen 
Genoſſenſchaften, der Turner, Schützen, Feuerwehr, der 8 
Gewerke u. j. w., deren Ausſehen trotz aller männlichen Tüchtigkeit 
doch recht nüchtern und beſcheiden im Vergleich zu dem der ihnen 
voran gezogenen Schaaren wirkte. Nun trat das kronprinzliche Paar 
in das Rathhaus zurück, in deſſen 1 die Herren des 
Feſtkomite 's, die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden und die acht jungen 
Fräulein, letztere noch in ihrem anmuthigen Koſtüm, verſammelt 
waren. Der Kronprinz ſprach ihnen Allen jeine Freude und feinen 
Dank für den, ihm hier gewordenen, Genuß aus und verabſchiedete 
ſich von ihnen und von Bernau. Wieder rollten die Equipagen zum 
Bahnhof zurück, wo ein Extrazug für die hohen Gäſte bereit ſtand. 
Dort aber hatte ſich nun die Geſammtheit der an dem Feſt mit⸗ 
wirkenden Künſtler aufgeſtellt. Mit dröhnendem Hurrah und Waffen⸗ 
klirren begrüßten ſie den Königsſohn und dieſer ſchied nicht, ohne an 
ihren Reihen entlang geſchritten zu ſein und vielen Einzelnen von 
ihnen mit Anreden und Fragen zu ehren. 

Der offivielle Theil des Feſtes war vorüber. Im Rathhauſe wurde 
noch weiter dejeunirt. Die Künſtler erlabten ſich nach des Vormittags 
Mühen in den verſchiedenen Verſammlungslokalen der Stadt. Die 
Anwendung des Nachmittags blieb meiſt der Wahl der Einzelnen über- 
laſſen. Ein Theil der Feſtgenoſſen hat denſelben auf dem Feſt⸗ und 
Schießplatz vor der Stadt, ein anderer wobl im Verein mit den dazu 
eingeladenen offinellen Berliner Gäſten in der Förſterei am nahen 
Liepnitzer See bei dem, ihnen dort gaſtlich dargebotenen Feſtdiner ver⸗ 
bracht. Nicht der kleinſte Theil aber war es, welcher ſich, trotz des 
kalten und regneriſchen Wetters zu der vielverheißenden, freien, luſtigen 
Fahrt in den offenen, Glieder durchrüttelnden Leiterwagen, nach dem 
etwa 1 Meilen von Bernau gelegenen Dorf und Schloßpark Lanke, 
dem ſchönen Beſitzthum des Grafen Redern, entſchloß. Den erſten 
Wagemuthigen ſolgte bald eine ganz ſtattliche Zahl von Genoſſen. 
Faſt die geſammte Blume der Huſſitenſchaft fand ſich allmählich in den 
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lichen Bedürfniſſe befriedigen und die beſtehenden Mängel in 
der neuen Zollgeſetzgebung ausgleichen. N 


en und Titeratur. 


* Gaea. Natur und Leben. Zeitſchrift zur Verbreitung 
naturwiſſenſchaftlicher und geograpbiſcher Kennt uiſſe, ſowie Ber Du 
chritte auf dem Gebiete der geſammten Naturmifienichaften. Unter 

itwirkung von Dr. R. Avé⸗Lallemant, .O. Buchner, 
Profeſſor Dr. J. Egli, Profeſſor Dr. Emsmann, Prof. Dr. 
oernes, Dr. V. Hofmann, Dr. H. Klende, Dr. Eduard 
ucas, Dr. Ph. Müller, Dr. Alfred 4. Navigations⸗ 
a 


lehrer . H. Romberg, Prof. Rob. v. Schlagintweit, 
n Dr. O. W. Thomé, Prof. Carl Vogt, 
r. A. 
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e Ringe ꝛc. 
liche Beobachtunge 
Störung der Gravitation durch den Mond. Die Fortpflanzungs⸗ 
geſchwindigkeit der Exploſion in Gaſen. Parallaktiſch montirtes Bra 

teleffop von Fritſch. Ausdehnung und Schwinden des Gußeiſens. 
Ueber wandernde Sanddünen. Aufruf zu nn Beobachtungen. 
. Nachrichten. ißglückte Erfindungen. — 

iteratur. 


EK — EEE Ta ET 
— TEE N — —— 
Locales und Provinzielles. 

Boten. 19. Mai. Sa 0 

r. Dem Regierungsrath Selige iſt der Titel eines Geheimen 
Regierungsraths verliehen worden. : 

r. Die Sympathien der Polen für die Juden. In der bier 
ſigen polniſchen Preſſe, ebenſo in einer hier in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinenden polniſchen Korreſpondenz, wird bei Beſprechung der gegen⸗ 
wärtigen antiſemitiſchen Bewegung in Rußland die Sache meiſtens ſo 
dargeſtellt, als hätten die Juden in dem ehemaligen Polen ſich ſtets 
der beſten Behandlung zu erfreuen gehabt, und als ob auch gegenwär⸗ 
tig noch die Polen für die Juden die tiefſten Sympathien empfänden, 
während in Deutſchland in früheren Jahrhunderten die Sage des Juden⸗ 
thums ſtets eine höchſt bedauernswerthe geweſen ſei. Eine derartige 
Darſtellung erſcheint gerade in der Stadt Poſen in gar jeltiamer Ber 
leuchtung, wenn man bedenkt, daß gerade hier die Geſchichte des Ju⸗ 
denthums eine lange Leidensgeſchichte von e aller Art, 
Erprefiungen, Folterungen. Verbrennungen dc. iſt. Wer darüber Nä⸗ 
beres erfahren will, der leſe die „Geſchichte der Juden in Poſen“ von 
Dr. Perles (enthalten in der Frankel'ſchen Monatsſchrift), und wen es 
intereſſirt. der beſichtige das Marterhemde des in Folge der Folter⸗ 
qualen im Jahre 1736 geſtorbenen Gemeinde⸗Aelteſten Darſchan Arje 
Löb, welches noch gegenwärtig in einer hieſigen jüdiſchen angeſehenen 
Familie als Reliquie aufbewahrt wird. Die ſehr bedeutende Schuld, 
mit der die hieſige Judengemeinde aus Anlaß aller dieſer Verfolgun⸗ 
gen von polniſch⸗katholiſcher Seite belaſtet worden war, iſt erſt unter 
preußiſcher Regierung abgelöſt und damit ein aus früheren polniſchen 
Zeiten herrührender Schandfleck getilgt worden. — Welche Gewalt⸗ 
thaten aber auch noch im Jahre 1848, zur Zeit der polniſchen Inſur⸗ 
rektion. * unſerer Provinz von polniſcher Seite gegen die Juden 
niet werden find, dafür führen wir hier nur zwei Deitoiele an: 
Wreſchen würde durch die Nachhut einer durchziebenden polntf 
Bande ein 7Ojäbriger Jude mit Senſenhieben getödtet und ein 19jähe 
riges Mädchen erſtochen. In Santo miſchel ſchändete eine andere 
polniſche Bande mehrere jüdiſche Mädchen und Frauen, darunter eine 
junge Judenfrau, welche in Folge dieſer Mißhandlung wahnſinnig 
wurde. Wie aber in neueſter Zeit von polniſcher Seite gegen die Juden 
in Ruſſiſch⸗Polen gehandelt wird, das beweiſen zur Genüge die Juden⸗ 
hetzen zu Warſchau, zu Gombin und neuerdings auch zu Wiſ⸗ 
ſogrod. Es ſind dies ſo ſeltſame Beweiſe von „polniſchen Sym⸗ 
pathien“ für die Juden, daß in Wahrheit ein koloſſal kurzes Gedächt⸗ 
niß dazu gehören müßte, um die von polniſcher Seite vorgebrachten 
Behauptungen nicht ſofort als bloße Flunkereien zu erkennen. 


grünen Linden⸗, Eichen⸗ und Buchenhallen und an den Ufern ſeines 
reizenden Sees ein. Das Staunen der ſie hier umdrängenden dörflichen 
Bevölkerung bei ihrem Anblick war von einer ganz anderen Intenſität 
und Lebhaftigkeit als das, welches ſie ſchon bei den vorgeſchritteneren 
Bernauern erregt hatten. Singend ſchweiften die phantaſtiſchen Ge⸗ 
ſtalten durch den weiten im friſcheſten Frühlingsgrün leuchtenden Park 
und die Maler⸗Augen und Seelen ſchwelgten im Genuß ſeiner herr⸗ 
lichen Schönbeit. Die geleitenden Forſtbeamten aber ermunterten die 
Geſellſchaft, nicht hier ihre letzten Biertonnen zu leeren, ſondern in 
den nicht weit daven entlegenen Buchenwäldern von Ueg dorf. 
Die Meiſten hatten vielleicht kaum je zuvor dieſen Namen gehört, und 
keine Ahnung von dem weltverborgenen märkiſchen Waldparadieſe, 
das ſich mit dieſem Namen benennt. Der Unterzeichnete kannte aus 
eigener Anſchauung und Erfahrung den Genoſſen der Fahrt deſto 
mehr von dieſer holden Stätte ſo mancher lieben und unvergeßlichen 
Erinnerungen erzählen. Aber wie man auch ihre Erwartungen 
ſpannend macht, — die Wirklichkeit übertraf die davon erweckte Vor⸗ 
ſtellung Aller doch noch weitaus. Dort auf dem Hügelplateau des 
Waldes, nahe bei dem in ihm verſteckten Dorfe unter dem üppigen 
Blätterdach der mächtigen alten Buchen entwickelten ſich Szenen, welche 
Vielen fait als die ſchönſten und reizvollſten des ganzen, an ſolchen jo 
reichen Feſtes erſchienen. Das edle Leiſtenbräu⸗Bier ſtrömte ſchäumend 
aus den aufgelegten Tonnen in die Seidel. Die Muſik ſpielte gm 
Tanz auf; und auf dem feuchten, moſigen Waldboden wurde ein Ball 
improviſirt, wie ihn dieſe Bäume und alle, die vor ihnen hier wurzel⸗ 
ten und Schatten warfen, ſicher nie geſehen haben. An tanzfrohen 
jungen Damen, Mädchen und Frauen, Angehörigen und Befreundeten 
der Feſtgenoſſen, hatte es, wie auf den Bernauer Tribünen, in den 
Gärten und Reſtaurantſälen, auch auf dieſen Leiterwagen nicht gefehlt. 
In wie harmlos unbefangener Luſt ſchwangen ſie ſich, von dieſen wil⸗ 
den Huſſiten und ſtahlglänzenden Rittern und Mannen mit ſtets glei⸗ 
cher zarter Galanterie und beſten Manieren aufgefordert, über den 
holprigſten und ſchwierigſten Tanzboden dahin! Das Ganze war ſo 
ſeltſam, ſo märchenhaft in ſeiner Erſcheinung, ſo gut, harmlos und 
wohlthuend in ſeinem innerſten Weſen, daß Feder und Jede ſich wie 
von einem frohen Rauſch ergriffen und beſeelt fühlte. Wie ſchwer 
wurde es uns Allen, zu ſcheiden, als der helle Streif über dem dunklen 
waldigen weſtlichen Uferrande des Sees mehr und mehr zu verblaſſen 
begann! Aber das Stadthaupt des alten Bernau rieth und befahl in 
weiſer Vorſicht den Aufbruch. Man erkannte ſehr bald, daß es wohl⸗ 
gethan geweſen, ihm widerſpruchslos zu folgen. Kurze Zeit, nachdem 
man das von der feſtlichen Illumination durchſtrahlte Bernau nach 
langer raſſelnder Fahrt erreicht hatte, ertönte auch ſchon am Bahnhof 
das Signal des letzten Zuges, welcher die allmälig auch etwas ſtumm 
und müde gewordene Geſellſchaft oder doch den größten Theil derſelben 
nach Berlin zurückführte. N 

So verlief und ſchloß dies eigenartigite aller Bernauer Huſſiten⸗ 
und Berliner Künſtlerfeſte. (L. P. in der „Voſſ. Itg.“) 
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„ Forsten Nhe bes. Publikums: vs 


d. Ein nn Polenorgan. Der „Goniec Wielk.“ 
gegenwärtig * igſte von der übrigen biefigen polnischen Preſſe 
= von der „Gaz. Tor.“ angegriffen, weil er von den volniſchen 
Volks berſammlungen, die 9 enwärtig in der bekannten Schulangelegens 
beit abgebalten werden, Nichts wiſſen will und feine Oppoſition gegen 
dieſe Verſammlungen und gegen die übrige — Preſſe auf folgende 
wunderliche Weiſe motivirt: Seit einigen Jahren ſei nach Poſen das 
Gift der Hoffnungsloſigkeit und Gleichgiltigkeit gelangt; dies Gift ſei 
eingeimpft worden durch die Anhänger der Wielopolski'ſchen Politik 
und babe feſte Formen in der „Krakauer Schule” angenommen ; danach 
werde auch an der Warthe jetzt gelehrt, daß es für Polen keine Zu⸗ 
kunft gebe, daß der Preußiſche Antheil des ehemaligen Polens für alle 

ten verfallen ſei, daß von der Erlangung irgend welcher nationalen 

te von der Regierung nicht die Rede ſei; daß nur die Religion 
— ſei, welche man retten müſſe; daß das Schreien der früheren 
bgeordneten in dem Landtage ꝛc. nur die Deutſchen und die Regierung 
gereizt und zu immer größerer Feindſeligkeit getrieben habe; daß es 
nötbig ſei, den Weg des Entgegenkommens und möglichſt guter Ver⸗ 
hältniſſe mit der Regierung zu beſchreiten, nur um die materielle 
Exiſtenz zu retten; daß geradezu ſo, wie es Polen giebt, welche von 
emer unzertrennlichen Verbindung mit der ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Regierung reden, ſo auch die Polen in Preußen eine Regierungspartei 
bilden und jede Fu aufgeben müßten, welche der Regierung 
nicht gefalle. Der „Goniec“ beleuchtet weiter das Verhalten der 
polniſchen Abgeordneten im Reichstage und Landtage von dem ange⸗ 
rten Geſichtspunkte aus und führt unter Hinweis auf einen früheren 
rtikel im „Dziennik Pozn.“ aus, man wolle auf die angegebene Weiſe 
in der Provinz Poſen eine politiſche Leitung der Notablen einführen, 
welche frei ſein ſolle von der Erbſünde der Oppoſition und der 
Armuth. Gegen dieſe „nichtswürdige Politik der Hoffnungsloſigkeit 
und des Utilitarismus tritt nun der „Goniec“ auf und „reißt den 
Volksverſammlungs Komödianten die Maske vom Geſichte und die 
Glöckchen von den Kappen.“ Daß der übrigen polniſchen Preſſe die 
Ausführungen des Goniec“ nicht gefallen und zuſagen, iſt ſelbſtver⸗ 
ändlich! „Goniec“ iſt nämlich ganz intranfigent ; ihm find ſogar 
ie polniſch ultramontanen Agitatoren noch zu „verſöbnlich“ geſinnt. 

d. Ein polniſches Memorial, Der „Kurver Pozn.“ bringt 

te guß einem Memorial des (polniſchen) nationalen Komites an den 

eneral Williſen über den Zuſtand des Großherzogthums Poſen i. J. 
1848 einen Abſchmitt: „Die in verſchiedenen Kreiſen des Großberzog⸗ 
tbums Poſen verübten Exzeſſe“, um dadurch zu beweiſen, welche 
Gewaltthaten Bamal8 die Deutſchen an den Polen verü haben ſollen. 
Die in dieſem Memorial 1 None en Erzählungen beweiſen jeden⸗ 
falls nur, daß das nationale Komite eine lebhafte dichteriſche Phantaſie 
batte. Wenn z. B. angeführt wird: im Kreiſe Wirſitz hade Landrath 
Randow und der Beſitzer Ebers einige tauſend Deutſche verfammelt, 
welche beſchloſſen, die Polen zu ermorden und zu berauben, ſo iſt dies 
ſelbſtverſtändlich ein „Phantafieftüd in Callots Manier“, nicht eine 
wahre Thatſache; jene baben nur beſchtoſſen, ſich gegen volniſche 
Gewaltthaten und Mißbandlungen zur Wehr zu ſetzen. Und ebenſo 
wird es ſich mit den übrigen in dem Memorial angeführten Thatſachen 
verhalten; es find lauter unerwieſene Beſchuldigungen gegen die 
Deutſchen, die nicht den mindeſten Werth haben. Wenn es dem 
„Kurver“ Vergnügen macht, kann er mit dieſer Sorte noch viele ſeiner 
Spalten füllen; es glaubt doch kein Menſch daran! 

r. Einem uns zugegangenen offiziellen Reunberichte über 
das Wettrennen des Poſener Herren⸗Reitervereins am 14. d. M. ent⸗ 
nehmen wir noch folgende allgemeine Bemerkungen: 

„Daß ſich trotz der Ungunſt der Witterung ein ſo zahlreiches, aus allen 
Kreiſen der Bevölkerung zuſammengeſetztes, und, wir müſſen glauben, 
numeriſch ſtärkeres Publikum, als wir ſonſt gewohnt geweſen ſind auf dem 
biefigen Rennplatze zu ſehen, eingefunden batte, welches trotz Wind und 
Regen, trotz der zwiſchen einzelnen Rennen entſtandenen längeren 
Pauſen, ſich die Laune nicht verderben ließ und mit dem allergrößten 
Intereſſe den Verlauf der einzelnen Rennen verfolgte, ſcheint uns ein 
Beweis zu ſein dafür, daß der Sinn für Sport und das Intereſſe en 

1 unſerer Stadt 1 pen Au 
ereins in dieſer Beziehung 
los ieben find. Die 


is nicht erf geblie nd. 
Haltung des Publikums, deſſen Geduld ſtellenweiſe hart auf die Probe 
efiellt wurde, war durchweg eine muſterhafte und erleichterte dem 
Komite die ſchwierige Aufgabe der Leitung und Aufrechterhaltung der 
O 5 20 4 
8 trat durch das verſpätete Eintreffen der Pferde des Mr. 
Davies eine längere Verzögerung ein. die ſelbſt der Vorſtand abzukürzen 
machtlos war, da das Nennreglement einen Zwiſchenraum von 30 Mi⸗ 
nuten zwiſchen Schluß und Anfang zweier auf einander folgenden 
Rennen zuläſſig macht und der Beſitzer dieſer Pferde dieſe Friſt des 
Wartens für ſich in Anſpruch nahm. Kurz vor Thores Schluß, in 
dem Augenblick, als ſich die Jockeys anſchickten, zum Start su reiten, 
trafen die Pferde des Engländers grade noch rechtzeitig genug ein, um 
ur Konkurrenz zugelaſſen zu werden, waren aber nicht im Stande, bei 
den Ausfall des Rennens ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen. Wenn 
es auch für das Publikum von hohem Intereſſe war, einen berühmten 
engliſchen Herren⸗Jockey auf hieſiger Rennbahn ſich produziren zu ſehen, 
fo zog doch grade die Betheiligung des Mr. Beasly an dem Jockey⸗Rennen 
eine neue außerhalb der Verantwortung des Komite's des Vereins liegende 
Verzögerung nach ſich. Es entſtand die Frage, ob ein Herr. der in 
einem nur für Jockens aualiſtzirten Rennen mit Jockeys geritten war, 
berechtigt ſein konnte an den anderen nur für Herren⸗Reiter quali⸗ 
fiirten Rennen zu konkurriren. Das Direktorium entſchied ſich ein⸗ 
ſtimmig für die Unzuläſſigkeit eines ſolchen Verfahrens und unterſagte 
dem Mr. Beasly die weitere Betheiligung an, den Rennen unſeres 
Platzes. Da derſelbe ſich nicht abhalten ließ, trozdem in dem folgenden 
Verkaufs Hürden⸗Rennen mit zu ſtarten, wurde ſein Mitreiten gls nicht 
um Rennen gehörig betrachtet, Pferd und Reiter diſtancirt. Mit dieſer 
Entscheidung des Direktoriums, welche am Abende in der General⸗ 
Verſammlung des Vereins lebhafte Zuſtimmung fand, iſt 
Plätze des Vireins ein für alle Mal der Grundſat feitgeftellt worden, 
daß ein Neiter, welcher mit Jockeys, d. h. mit profeſſionellen Reitern 
in einem Rennen zuſammenreitet, von der Betheiligung an, Rennen, 
welche für Herren⸗Reiter, d. h. alſo nicht profeſſionellen Reitern, be⸗ 
ſtimmt find, ausgeſchloſſen wird, gleichgiltig ob der betreffende Reiter 
ir Geld. aus Paſſion oder aus anderer Veranlaſſung in dem Jockev⸗ 
ennen mitgeritten iſt. In dieſem Soezialfalle war in der Propoſition 
ausdrücklich geſagt, daß es ein Rennen für Jockeys ſein ſollte und er⸗ 
cheint es unſern ſozialen Verhältniſſen durchaus angemeſſen, wenn ein 
eiter de. ſich in dem einen Rennen auf den Standpunkt der Jockeys 
elber ſtellt, nicht unmittelbar nachher wieder berechtigt iſt, in einem 
ennen zu konkurriren, in welchem Herren reſp. Offiziere reiten. Die 
Entſcheidung des Direktoriums wurde on ſämmtlichen Herren⸗Reitern. 
die zu den Rennen hierher gekommen waren, mit Freuden bearützt und 
wird nicht verfehlen. auch in weiteren Kreiſen des Sports einiges Auf⸗ 
ſehen zu ecregen, umſomehr als grade in jüngster Zeit eine Vermiſchung 
der jogenannten Gentleman⸗Jockens und der profeſſionellen Jockeys in 
das deutſche Rennweſen ſich eingeſchlichen hat. 4 
Trotz dieſer Störungen kann der Verlauf der Rennen als ein 
durchaus günſtiger bezeichnet werden, die verſchiedenartigen Aceidenzen, 
theils durch Stürzen, theils durch Refüſtren bervorgerufen, find ohne 
Schaden für Pferd und i Abgelaufen, die Rennen wurden in guter 
Pace geritten und waren quatt a. und quantitativ io günſtig beſetzt, 
— ſich die Poſener Rennen mit denen der größten Plätze des Reichs 
meſſen dürfen. 2 
Wir glauben unſern Bericht mit der Behauptung ſch'ießen zu 
können, daß der Erfolg des Rennmeetings des vergangenen Sonntags 
ein beredtes Zeugniß für die Lebens fähigkeit unſeres Vereins nach zwei 
eiten bin geliefert hat; die Zahl der ſiegreichen Pferde und Sieger, 
welche unſerer Provinz angehören; beweiſt, daß der Verein zur Löſung 
der ſich geſtellten Aufgabe, die Pferdezucht und den Sinn für Sport 
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und Reiterei in der Provinz zu beben und zu fördern, auf dem rechten 
Wege iſt: die Haltung des Publikums und die Menge der Zuſchauer 
ſpiechen dafür, daß es Vereine gelungen ift, ſich populär zu machen 
und die Luft und Liebe zur Sache in die weiteſten Kreiſe der Bevöl⸗ 
kerung zu übertragen. — Hiermit ſchwinden denn auch, 
wie wir hoffen, die Befürchtungen, daß Poſen als 
Zentralplatz des Vereins aufgegeben werde und 
freuen wir uns, aus ſicherer Quelle die Nachricht 
bringen zukönnen, daß bei der General⸗Verſamm⸗ 
lung am Abend des . eine aus geſchriebene 
Subſkription ein neues Meeting im Juli unſerer 
Stadt in ſichere Ausſicht ſtellt.“ \ 

r.? Der deutſche Beamtenverein hielt am Himmelfahrtstage 
Nachmittags im Eichwalde auf dem Spielplatze ein Maifeſt ab. Wenn 
auch die „Malluft an dieſem Tatze durchaus nichts Angenebmes hatte, 
vielmehr ſtark an den April erinnerte, jo war die Betheiligung an dem 
Feſte doch eine recht lebhafte. Manche der Feſtgenoſſen hatten, um 
nach dem Eichwalde zu gelangen, den von bier Nachmittags abge⸗ 
laſſenen Extrazug 14 Auf dem Spielplatze wurden Spiele ver⸗ 
anſtaltet und nach der Muſik einer Kapelle getanzt. Abends benutzten 
zur Rückfahrt nach Poſen viele der Feſtgenoſſen den Extrazug der 
Poſen⸗Kreuzburger Bahn. 

r. In Betr. der allgemeinen deulſchen Penſionsanſtalt für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen machen wir auf die im Inſeraten⸗ 
theile der heutigen Zeitung enthaltene Annonce aufmerkſam. 

r. Der allgemeine Männergeſangverein hatte am Himmel⸗ 
fahrtötage eine Sängerfahrt nach Schroda veranſtaltet, an 
welcher ſich trotz der rauhen Witterung doch ca. 50 Mitglieder be⸗ 
theiligten. Dieſelben fuhren mit dem Zuge der Poſen⸗Kreuzburger 
Eiſenbahn nach ? Uhr . ei von hier ab, wurden auf dem dortigen 
Bahnhofe vom Schrodaer Geſangverein empfangen, und alsdann, nach⸗ 
dem fie ſich durch einen Imbiß geſlärkt hatten, nach der Zuckerſiederei 

eführt, welche ihnen in allen Theilen gezeigt und erläutert wurde. 
egen Mittag begaben fie ſich nach dem c. 1 Stunde von Schroda ges 
legenen Etabliſſement „Plantage“, wo ein gemeinſames Mahl einge⸗ 
nommen und Lieder geſungen wurden. Nachdem der Nachmittag unter 
Geſängen ꝛc verſtrichen war, begaben fie ſich nach dem Bahnbofe zurück, 
und trafen mit dem Zuge gegen 85 Uhr Abends in Poſen wieder ein. 

r. Vom Standesamt. An die königl. Regierung iſt von dem 
Kaufmann Zolmerkiewicz zu Bentſchen eine Beſchwerde über das dortige 
Standesamt aus dem Grunde gerichtet worden, weil der Bürgermeiſter, 
welcher dies Amt verwaltet, ſich geweigert hat, bei Meldung der Geburt 
eines Kindes jenes Kaufmanns den Vornamen Kajetan in das Zivil⸗ 
ſtands⸗Regiſter einzuſchreiben, wie dies der Vater verlangt hatte. Der 
„Dziennik“ bemerkt noch dazu, daß das Kind die Vornamen: Kaſetan 
Anton erhalten ſollte, daß der Bürgermeiſter jedoch erklärte, in der 
betr. Verordnung der Regierung exiſtire kein Vorname Kajetan, und 
daber nur den Vornamen Anton einſchrieb. a 

r. In der hieſigen Franziskauerkirche, der Kirche der deutſchen 
Katholiken aus der Stadt Poſen und deren Umgegend, fand am 18 d. M. 
die diesjährige Konfirmation ſtatt; es wurden im Ganzen 84 Kinder 
konfirmirt; es ſind dies vorwiegend Kinder deutſcher Katholiken in der 
Stadt Poſen, da die früher deutfchen Katholiken in den Ortſchaften 
um Poſen bekanntlich größtentheils polonifirt find, und ihre Kinder 
zum polniſch⸗katholiſchen Konfirmanden⸗Unterrichte ſchicken. 

d. Den polniſchen Schulkindern in den hieſigen Volksſchulen 
und deren Eltern wird in einem neueren Artikel des „Dziennik Pozn.“ 
ein „freundſchaftlicher“ Rath ertheilt, wie ſie ſich in Betr. der Unter⸗ 
richtsſprache zu verhalten haben. Es wird nämlich auf die Stelle der 
Oberpräſidial⸗Beſtimmungen vom Jahre 1873 hingewieſen, in welcher 
es heiß: Die polniſche Sprache könne beim Unterricht ſoweit zu Hilfe 
genommen werden, als dies das Verſtändniß des Unterrichts⸗Gegen⸗ 
ſtandes nothwendig erheiſcht; daran wird nun der Rath geknüpft, die 
polniſchen Eltern möchten ihre Kinder auffordern, ihre Lehrer um 
polniſche Erläuterung zu bitten, ſo oft ſie den deutſchen Unterricht 
nicht verſtehen. Es werden damit die Kinder förmlich haranguirt, die 
deutſche Unterrichtsſprache nicht verſtehen zu wollen und den 
Lebrern dadurch ihr ohnedies ſchwieriges Amt noch zu erſchweren. 
De „Dziennik Pozn.“ kann jedenfalls verfichert fein, daß unſere 

oltsſchullehrer wohl zu unterscheiden wiſſen werden, ob das polniſche 
Schulkind wirklich nicht die deutſche Unterrichtsſprache verſteht, oder 
ob es in Folge von Aufhetzung dieſelbe nicht zu verſtehen vorgiebt! 
Die hieſigen Bau⸗Unternehmer Hartmann und Müller, 
von welchen bereits ſo manche ſtattliche Bauten in unſerer Stadt und 
Provinz ausgeführt worden find, haben in neuerer Zeit die neue 
evangeliſche Kirche zu Peterwitz bei Schweidnitz gebaut. Von der 
Schönheit dieſes im gothiſchen Stile ausgeführten Baues geben die 
nach den Bauplänen fopirten wohlgelungenen photographiſchen Ans 
ſichten des Aeußeren, der Orgel und der Kanzel in dem Schaufenſter 
des Wechſel ' ſchen photographiſchen Ateliers am Wilhelmsplatze ein 
Fate Bild; von beſonderer Schönheit ſoll auch der Altar der 
irche ſein. 

r. Die Temperatur war am 18. d. M. (Himmelfahrtstage) früh 
Morgens beinahe bis auf den Gefrierpunkt, nämlich bis auf 0,3 Gr. N. 
geſunken; auch während des Tages erhob fie ſich nicht über 10 Gr. R., 
dabei wehte ein recht rauher Nordwind. . 

r. In der Cybina wurde geſtern die Leiche eines Arbeiters ge⸗ 
funden, welcher in derſelben am 9. d. M. ertrunken war. 

r. Der Extrazug, welcher geſtern Nachmittags nach dem Eich⸗ 
walde abging, war mit ca. 100 Perſonen beſetzt. 5 

r. Ein betrunkener Arbeiter polniſcher Nationalität aus Spla⸗ 
wie, welcher am 17. d. M. Abends auf der Walliſchei hinſtürzte, 
wobei er mit dem Kopfe aufſchlug, wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. { € 

r. In der Breslanerftrafe wurde am 17. d. M. Mittags eine 
lange ſchwere Leiter, welche an das Haus Ecke Markt 60 und Breslauer⸗ 
ſtraße angeſtellt war, um das Haus anzuſtreichen, vom ſtarken Winke 
umgeworfen, glücklicherweiſe, ohne Jemanden zu beſchädigen. Die Leiter 
wurde, da fie überdies die Paſſage hemmte, auf polizeiliche Anordnung 
fortgeſchafft. 5 & 

r. Unterſchlagung. Ein Bäckerburſche aus Jerzyce, welcher ſeit 
Januar d. J. bei einem Bäckermeiſter auf der Halbdorſſtraße in Arbeit 
ſtand, erhielt am 8. d. M. von ſeinem Meiſter den Auftrag, nach 

t. Lazarus am Wildathor 4 Brote zu 50 Pf. zu bringen. Der 
Burſche iſt zu ſeinem Meiſter nicht zurückgekehrt und hat den für das 
Brot erhaltenen Betrag von 2 M. in feinen Nutzen verwendet. 

r. Diebſtähle. Am 13. d. M. brachten zwei Knaben zu einer 

hieſigen Herbergswirthin 5 neue gläſerne Bierſeidel und boten dieſel⸗ 
en für den Spottpreis von zuſammen 40 Pf. zum Kauf an. Als 
die Wirthin nach Wohnung und Namen der Knaben fragte, liefen die⸗ 
ſelben unter Zurüdlafung der Seidel davon; letztere befinden ſich 
gegenwärtig in polizeilicher Aſſervation. — Einer Arbeiterfrau wurden 
am 16. d. M. Nachmittags aus unverſchloſſener Wohnſtube und un⸗ 
verſchloſſenem Kleiderſpinde ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein Paar 
dunkelblaue Tuchhoſen, ein Paar graubunte Stoffboſen und eine 
ſchwarzſeidene Ripaweſte geſtohlen. — Bei einer Maurerfrau auf der 
Gr. Gerberſtraße nächtigte vom 15. bis 16. d. M. ein wegen Dieb⸗ 
ſtahls bereits geſuchtes Frauenzimmer. Am Morgen des 16. d. M. 
verließ daſſelbe unter Mitnahme eines ſchwarzen Handkorbes, 8 Ellen 
Kamlot und ein Paar ſchwarzen Hoſen heimlich das Logis. — Ber: 
haftet wurde ein Dienſtmädchen, welches einer Kaufmannsfrau am 
Alten Markte ein Kleid entwendet hat. — Einem Buchhalter aus 
Breslau wurde am 16. d. M. in dem Gaſtzimmer einer Schänke auf 
der Gr. Gerberſtraße durch einen der Gäſte ein ſchwarzſeidener 
ee in deſſen Griff der Name A. Sikorski geſchnitten iſt, 
geſtohlen. 

5 Punitz, 18. Mai. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein. Ein⸗ 
weihung.] Am 12. d. Mil. fand die Feier des Diözeſanfeſtes des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins hieſigen Kreiſes ſtatt, welche gleichzeitig mit 


und Seelſorger. 


We Jubelfeſte des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins Über 

auch für unſere Gemeinde, da an dieſem Tage außerdem noch die Ein⸗ 
weihung des neuerbauten Pfarrhauſes vollzogen wurde. Schon am 
Toge zuvor trafen die Herren Konfiftorial-Präftent v. d. Gröben und 
Paſtor Schlecht aus Poſen und Superintendent Kayſer aus 
Rawitſch zu dieſer Weitlichfeit ein. An demſelben Tage wurde 
Abends das Feſt mit ſämmtlichen Glocken eingeläutet. Frei⸗ 
tag früh um 110 Ubr verſammelten ſich außer den genannten 
Perſonen die Herren Landrath Graf v. Poſadowski⸗Wehner, Senior 
Gumorecht. Seminar⸗Oberlehrer Marſchall aus Rawitſch, Bürgermeifter 
Koliſch aus Bojanowo und Stiller aus Punitz, zwölf Geistliche der bes 
nachbarten Parochien, der Kirchenvorſtand und viele G:meindemitulies 
der in dem feſtlich geſchmückten Pfarrhauſe. Dort vollzog der Herr 
Superintendent Kayſer den — — Um 10 Uhr 3 ſich 


Kirche, 
iſche Andacht hielt 
Danach, wurde der 117 
Die tief zu 5 0 

Schlecht. Zum Schluß hielt der Herr © 


t | 1 dem kurzen ges 
ſelligen Beiſammenſein hat ſich Herr Paſtor Schlecht die Serien der 
8 . ih N 
rubaum, 18. Mai. [Einweihung des evangeliſchen 
Schulhauſes zu Großdorf.] Am Freitag fand * feierliche 
Einweihung des neu erbauten evangeliihen Schulbauſes der Gemeinde 
Großdorf ſtatt. Zufolge vorheriger Einladung von ſeiten des Orts⸗ 
vorſtehers hatten ſich außer dem Kreis⸗ und Lokalſchulinſpektor Herr 
4 e go Aich * 1 3 der Männer⸗ 
geſan und zahlrei itglieder der Gemeinde Großdorf ein⸗ 
3 In kurzer Abſchiedsrede des Lehrers Rauhut „= die 
inder nochmals daran erinnert, was ihnen das alte Schulhaus ges 
weſen. Nach einem darauf folgenden Gebete des Herrn Kofalichuls 
inſpektors Oberprediger Henſel wurde das alte Klaſſenzimmer verlaſſen 
und nun bewegte fi der ganze Zug unter Abſingung eines Chorals 
nach dem neuen Sculhauſe, welches 4 Klaſſenzimmer, 2 geräumige 
Wohnungen für verheirathete Lehrer und eine dritte für einen unver⸗ 
heiratheten hat. Nachdem vom Bauberrn, dem Zimmermeister Jul. 
Höhne zu Lindenſtadt der Schlüſſel dem Ortsvorſteher und von dieſem 
dem Hauptlehrer Rauhut übergeben worden, öffnete letzterer die Ein⸗ 
gangsthür und der Herr Kreisſchulinſpektor Superintendent Brunow 
aus Waitze erſuchte alle Anweſenden einzutreten. Die eigentliche Feier 
begann nun mit einem Cboral, worauf der Superintendent Brunow 
die Weihrede hielt und zum Schluß das Schulhaus feinem Zwecke 
übergab. Nachdem nun von den Kindern eine Motette zweiſtimmig 
lecht exakt vorgetragen worden, ſprach Oberprediger Henſel als Pfarrer 

& r. Auch der Männergeſangverein trug jet zur Erhebung 
des Feſtes bei, indem er den Pſalm: „Wie lieblich find deine 
Wohnungen“ recht ſauber vortrug. Nachdem Herr Rauhut nochmals 
des Wort an die Jugend gerichtet, erfolgte durch den Superintendent 
die eigentliche Einweihung und zum Schluß der Geſang des dritten 
in 1 Choral e alle 28 U 1 Uhr fand 
alsdann noch ein gemeinſchaftliches Diner im Schützenhauſe 
ae a 1 2 5 Ma ee: e ee, 

Vreſchen, 18. Mai. [Vertretung.] Der hieſige i 
Steuer⸗Einnehmer Poſſart ift beurlaubt und at deſſen e 
der Regierung der Civil⸗Supernumerar Güntzel beauftragt. 

U. Bromberg, 17. Mai. [Funfzigjähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum.] err Juſtizrath Geßler, welcher als Rechtsanwalt 
= dem Yabre 1857 unſerer Stadt angehört, beging am 15. d. die 
Feier feines funfzigjährigen Dienſtfubiläums. Da man wußte, daß der 
Jubilar dieſen Ehrentag in ländlicher Stille im Familienkreiſe ver⸗ 
bringen wollte, jo erſchienen ſchon am Tage vorber in der Wohnung 
deſſelben Herr Landgerichts⸗Präſtdent Laube mit den Präſidialmitglie⸗ 
dern, dem Erſten Staatsanwalt und Landgerichtsratb Ruffmann und 
beglückwünſchten den Jubilar unter Ueberreichung einer königlichen 
Kabinetsordre, nach welcher ihm der Titel „Geheimer Juſtiz⸗Rath“ 
verliehen worden iſt. Während die Rechtsanwälte des hieſigen Land⸗ 
gerichtsbezirks durch die Rechtsanwälte Juſtizrath Schmidt und Rechts⸗ 
anwalt Kempner ihrem Kollegen ihre Glückwünſche unter Ueberreichung 
eines ſilbernen Pokals darbrachten, beglückwünſchte Herr Juftizrath 
Piet aus Poſen denſelben Namens der Poſener Anwaltskammer unter 
Ueberteichung einer kunſtvoll ausgeführten Adreſſe heute Vormittag. 
Der Jubilar iſt 1811 geboren und trat nach vollbrachten Studien am 
15. Mai 1832, wo er als Auskultator beim Kammergericht in Berlin 
vereidet wurde, in den Juſtizdienſt. Im Jahre 1837 wurde er nach 
beſtandenem Staatsexamen Kammergerichts⸗Aſſeſſor und 1844 bereits 
Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts in Filehne, welche Stellung 
gen Geßler jedoch bald darauf mit einer gleichen beim Land⸗ und 

tadtgericht in Schubin vertauſchte. Im Fahre 1857 kam er als 
Rechtsanwalt nach bier und hat uns feitvem nicht verlaſſen. Als 
Kreisgerichtsdirektor in Schubin ift derſelbe auch als Mitglied in die 
deutſche Nationalverſammlung gewählt worden und gehörte ſeiner 
Zeit als Schriftführer zur Deputation, welche dem Könige 
Friedrich Wilhelm IV die deutſche Kaiſerkrone antrugen. Seitens des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, deſſen Mitglied längere Zeit 
bindurch Herr Getzler war, iſt demſelben ebenfalls Neale eine Ovation 
augebacht geweſen; da der Jubilar aber verreiſt war, jo mußte dieſelbe 
unterbleiben. ; 

. Smotwrazlato, 18. Mai. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Feuersbrunſt. Beſitzver änderungen! 
der am 11. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
u. A. über ein Geſuch der Gerichtsbeamten der Provinz Poſen um 
Ermäßigung der Preiſe für die Soolbäder und die Kurtaxe verhandelt; 
es wurde heſchloſſen, dem Geſuch zu entſprechen und den Bittitellern 
dieſelben Vergünſtigungen zu gewähren, wie ſie bereits früher den 
Eiſenbahnbeamten zugeſtanden worden find. Die Verſammlung beſchloß 
ſerner unter Bezugnahme auf einen bereits früher gefaßten Beſchluß, 
die Gewährung einer Subvention von 8000 M. zum Bau einer Chauffee 
Inowrazlaw⸗Orlowo⸗Lojewo, jo wie des zum Bau erforderlichen ſtädti⸗ 
ſchen Terrains, und nahm Kenntniß davon, daß der Magiſtrat dem 
Beſchluß der Verſammlung, die Chauſſee Plawinek⸗Papros mit 3000 
Mark zu ſubventioniren, nicht beigetreten iſt. Die vom Magiſtrat vor⸗ 
gelegte Bezirksvorſteher⸗Ordnung wurde en bloc angenommen. Die 
Verſammlung trat ferner dem Antrage des Magiſtrats, den Bau eines 
alle Klaſſen der biefigen Simultanſchule umfaſſenden Gebäudes in 
Ausſicht zu nehmen, bei und es wurden dem Magiſtrat die erforder⸗ 
lichen Schritte anbeimgegeben, für die Unterbringung von etwa 400 neu 
einzuſchulenden Kindern durch die miethsweiſe Beſchaffung von geeigneten 
Lokalitäten vorläufig Sorge zu tragen. Die Zahl der die Simultanſchule 
beſuchenden Kinder beträgt etwa 1500. — Das eine Meile von bier ent⸗ 
fernte Dorf Turzany iſt am 11. d. M. von einer furchtbaren Feuersbrunſt 
heimgeſucht worden Durch das Feuer find die Wirthſchaftsgebäude 
von 13 Wirthen und 2 Büdnern — 14 Wohnhäufer, 14 Ställe und 18 
Scheunen — mit ſämmtlichen Ernte und Futte vorräthen vernichtet 
worden, ebenſo find mehrere Stück Vieh verbrannt. Das Feuer ift 
durch die Unvorſichtigkeit eines Knechtes beim Rauchen entſtanden ; 
der Knecht iſt dem hieſigen Amtsgexichtsgefängniſſe überliefert worden. 
Die Abgebrannten, die durch das Feuer ſeibſiverſtändlich ſehr erheblich 
geſchädigt worden find, haben vorläufig bei ihren vom Brande ver 


Zu einem wahren Jubelfeſte geſtaltete ſich — 
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ſchont gebliebenen Nachbarn ein Obdach gefunden. Bei der Dämpfung 
des Brandes hat beſonders der Rittergutsbeſitzer A. Buſſe zu Pal⸗ 
do eine große Umſicht an den Tag gelegt und es verdient deſſen 
energiiche Hilfeleiſtung alle Anerkennung. — Das Rittergut Slonsk, 
2% Morgen groß; Herrn Cords zu Olſzewice gebörig, iſt für den 
reis von 330,000 M. an Herrn Aronſohn Bromberg, das Gut 
Die ſenfelde, 1800 Morgen groß, Herrn Mittelſtädt gehörig, für den 
reis von 394,200 M. an einen Adminiſtrator aus Sachſen überge⸗ 
gangen. 

Schneidemühl, 18. Mai. [Allgemeine Hilfskaſſe. 
Hundeſperre. Unglücksfall] Am 14. d. fand unter 
dem Vorſitze des Zimmermeiſters Rademacher eine Generalver⸗ 
ſammlung der hieſigen allgemeinen Hilfskaſſe ſtatt. Nach dem Kaſſen⸗ 
berichte betrug die Einnahme pro 1881 zuſammen 2275,40 M., die 
Ausgabe 2453,33 M. Die Kaſſe hat ſomit in das Jahr 1882 ein Defizit 

von 177,93 M. übertragen. Da ſich nun auch die Ausgaben in den erſten 
Monaten dieſes Jahres bedeutend höher als die Einnahmen geſtalteten, ſo 
fol der § 10 des Statuts dahin abgeändert werden, daß ledes Mit⸗ 
glied an laufenden Beiträgen wöchentlich ſtatt 10 Pfg. jetzt 15 5.8 
zahle. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, auf den 4. Juni d. J. 
nochmals eine Generalverſammlung anzuberaumen und in dieſer Ver⸗ 
amm ung über die Abänderung des Statuts endgiltig zu beſchlietzen. 
Die Ertheilung der Decharge pro 1881, ſowie die Wahl eines Rendan⸗ 
ten, welcher womöglich die Kaſſengeſchäfte ohne Rem neration beſorgt, 
wurde gleichfalls dieſer Verſammlung vorbehalten. Ende 1881 betrug 
die Zahl der Mitglieder 328, dieſelbe hat ſich aber jet dem 
J. d. M. durch den Eintritt der Maurer und Zimmerleute, welche 
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ihre eigenen Kaſſen aufgelöſt haben, auf 500 erhöht. Die 
Zahl der Groß⸗Induſtriellen, welche pro 1881 der Kaſſe ange⸗ 
hörten, waren 12 mit 251 Arbeitnehmern und die Zahl der 
tleineren Handwerksmeiſtern 53 mit 77 Mitglied rn. — Am 4. d. M. 


iſt guf der Koſchützer Feldmark ein der Tollwuth verdächtiger Hund 
geſehen worden, weshalb die Feſtlegung ſämmtlicher Hunde in dem Stadt⸗ 
gebiet Schneidemühl auf 3 Monate angeordnet iſt. — Am Freitag 
wurde der Arbeiter Herz zu Strozewo bei dem Einreißen eines 
Stalles von emer niederfallenden Giebelwand derartig verlegt, daß 
er kurze Zeit darauf verſtarb. Er hinterläßt eine Wittwe und drei 


unverſorgte Kinder. . i 

8. Schneidemühl, 18. Mai. [Neue Eiſenbahn⸗Halte⸗ 
teile) Vom 1. Juni cr. ab werden auf dem neu eingerichteten 
Haltepunkte Breitenſtein der Schneidemühl⸗Deutſch⸗Kroner Eiſen⸗ 
bahnlinie ſämmtliche Züge mit Perſonenbeförderung nach Bedarf 
halten. Billets von Breitenſtein nach Schneidemühl, Wittenberg, 
Burn und Deutſch⸗Krone und umgekehrt werden durch die Zugführer 
verabfolgt. a } ö 

15 Wollſtein, 17. Mai. [Jubiläum.] Am vorgeftrigen 

Tage waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit der Färbermeiſter Herr Thorburg 
um Kommandeur der hieſigen Schützengilde gewählt worden. Die Gilde 
bat dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen wollen, ohne dem Manne, 
der fie ein viertel Jahrhundert hindurch kommandirt, Beweiſe ihrer 
Hochachtung zu geben. Schon am frühen Morgen wurde dem Jubilar 
durch die Stadtkapelle ein Ständchen gebracht und am Vormittage 
begab ſich der Schützenvorſtand in die Behauſung deſſelben und über⸗ 
reichte im Namen der Gilde einen werthvollen ſilbernen Becher mit 
entſprechender Inſchrift. Abends veranſtalteten die Kameraden zu 
Ehren ihres Kommandeurs im Röſeler'ſchen Saale ein Feſteſſen. 

5 Schwarzenau, 17. Mai. [ Jahrmarkt. Beſetzte 
Lehrerſtelle.] Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war ſehr 
ſchwach beſucht. Auf dem Pferde⸗ und Viehmarkte herrſchte große 
Geſchäftsloſigkeit; desgleichen auch auf dem Krammarkte. — Seit 
dem 1. d. M. iſt, nachdem der Schulhalter Z. vor einiger Zeit die 
Stelle verlaſſen hat, der geprüfte Lehrer Strzyzewski als dritter Lehrer 
an der hieſigen katholiſchen Schule angeſtellt. 


Der Ringtheater⸗Prozeßß. 
Nach der wiener „Preſſe“. 


Wir unterbrechen hier unſeren Verhandlungsbericht, um den Wort⸗ 
laut des Urtheils mitzutheilen: 

Im Namen Sr. Majeftät des Kaiſers! 

Das k. k. Landesgericht in Wien, als Erkenntnißgericht, hat heute 
unter dem Vorſitz des k. k. Landesgerichtsrathes Dr. Ferdinand Ritter 
v. Holzinger, im Beiſein der k. k. Landesgerichtsräthe Arthur 
Groß, Adolph Preiß und Dr. Emil Franz als Richter, und des 
Rechtspraktikanten Karl Warhanek als Protokollführer über die 
von der k. k. Staatsanwaltſchaft in Wien mit Anklageſchrift vom 22. 
Februar 1882, Z. 7860, gegen Franz Jauner, Ver Nitſche, 
Auguſt Breithofer, Franz Geringer, Anton Landſteiner, 
Adolph Wilhelm und Leonhard Heer wegen Vergehens gegen die 
Sacerben des Lebens nach 88 335 und 337 des St.⸗G. und bei den 
erſten vier Angeklagten auch wegen der Uebertretung gegen die Sicher⸗ 
beit des Eigenthums nach 8 459 des St.⸗G. erhobene Anklage, nach 
der in Anweſenheit des k. k. Staatsanwaltes Dr. Karl v. Pelſer⸗ 
Fürnberg als öffentlichen Anklägers nach der in Anweſenheit der 
auf freiem Fuße befindlichen Angeklagten und ihrer Bertheidiger in der 
Zeit vom 24. April bis 16. Mai durchgeführten Hauptverhandlung auf 
Grund des von der öffentlichen Anklage geſtellten Antrages auf Ver⸗ 
urtheilung zu Recht ig RER EN RE 

Der Angeklagte Franz Jauner i uldig des Vergehens, 
egen die Sicherheit des Lebens nach § 335 des St.⸗G., im Sinne des 
337 unter beſonders gefährlichen Verhältniſſend 


begangen dadurch, daß er im Jahre 1881 als Pächter und Direktor 
des Ringthegters a) unterlaſſen habe, das techniſche Perſonal einer 
genügenden Kontrole zu unterſtellen; b) die Feuerwächter feines Theaters 
auch zu anderen Dienſtleiſtungen, ins beſondere zu Beleuchtungsdienſten 
verwendet hat und bierdurch ihrer natürlichen Beſtimmung entzogen 
hat, wodurch die rechtzeitige Handhabung des nächſt dem Bühnen⸗ 
ausgange befindlichen Feuer⸗Allarm⸗Apparates, ſowie die Hantirung 
mit der Drabtcourtine unterblieben iſt; e) unterlaſſen hat, dafür zu 
ſorgen, daß die Ne belennung bei den Thüren der Nothausgänge 
durchgeführt und die ihm nach § 12 des Pachtvertrages vom 13. Januar 
1881 obliegende Sa zur Herſtellung und Verwendung der 
Reſerve⸗Oelbeleuchtung auf den Stiegen und Gängen des Zuſchauer⸗ 
roumes eingehalten werde, ſomit Handlungen und Unterlaſſungen be⸗ 
gangen habe, von welchen er ſchon nach ihren natürlichen, für Feder⸗ 
mann leicht erlennbaren Folgen, insbeſondere aber nach ſeinem Stande 
und Berufe ee vermochte, daß dieſelben eine Gefahr für das 
Leben und die körperliche Sicherheit von Menſchen im ausgedehnten 
Maße herbeizuführen und zu vergrößern geeigret ſeien und welche 
Handlungen und Unterlaſſungen zur Folge gebabt haben, daß bei dem 
am 8. Dezember 1881 entſtandenen Brande des Ringtheaters Menſchen 
theils durch Erſtickung, theils durch Verbrennung um's Leben gekommen 
ſind, und wodurch neun Perſonen ſchwere körperliche Verletzungen er⸗ 
litten haben; wegen der übrigen Anklagepunkte und der Anklage nach 
$ 459 des St⸗G. wird Franz Jauner freigeſprochen. 

Der Angeklagte Joſef Nit ſche iſt ſchuldig des Vergehens gegen 
die Sicherheit des Lebens in Gemäßheit des $ 335 und der Uebertre⸗ 
tung gegen die Sicherheit des Eigenthums nach $ 459 St. G., be⸗ 
gangen im Sinne des § 337 unter beſonders gefährlichen Verhältniſſen 
und dadurch, daß er im Jahre 1881 in ſeiner Eigenſchaft als Beleuch⸗ 
tungs⸗Inſpektor des Ringtbeaters a) die von ihm ſelbſt als gefährlich 
erkannte Soffitenbeleuchtung durch elektriſche Zündung nicht unter 
Fee der Soffitenbeleuchtungs⸗Schirme vornehmen ließ, b) die 
Anbringung der Lampen für die Delbeleuchtung bei den Nothausgangs⸗ 
thüren ſowohl als auch auf den Stiegen und Gängen des Zuſchauer⸗ 
raumes unterließ, obwohl dieſelben am 6. Dezember 1881 en 
aus der Reparatur ihm zugegangen war; c) am 8. Dezember 1881 
Abends, nachdem auf der Bühne der Brand ausgebrochen war, die 
Rollthüre zu der auf die Bühne führenden Pferde⸗Rampe in beträcht⸗ 
licher Höhe aufzog und durch einige Zeit offen ließ, jo daß, durch den 
eindringenden kalten Luſtſtrom das Feuer heftig angeſacht, Flammen 
und Rauch mit großer Vehemenz gegen den Zuſchauerraum re 
wurden, jomit durch Handlungen und Unterlaſſungen, von welchen ſich 
die Feuersgefahr leicht voraussetzen ließ und von welchen er nach ihren 
natürlichen, für Jedermann leicht erkennbaren Folgen, insbeſondere 
aber nach ſeinem Stande einzuſehen vermochte, daß dieſelbe eine Ge⸗ 
fahr für das Leben und die körperliche Sicherheit von Menſchen in 
ausgedehntem Maße herbeizuführen oder zu vergrößern geeignet ſeien 
und welche Handlungen und Unterlaſſungen die bei dem Angeklagten 
Franz Jauner dargeſtellten Wirkungen zur Folge hatte. 

Auguſt Breithofer wird von der Anklage wegen Vergehens 
gegen die Sicherheit des Lebens und der Uebertretung gegen die 
Sicherheit des Eigenthums im Sinne des § 259, Zahl 2, der Straf⸗ 
wee ee freigeſprochen. 0 ; 

Der Angeklagte Fran; Geringer iſt ſchuldig des Vergehens 
gegen die Sicherheit des Lebens nach SS 335 und 337 St. G. unter 
beſonders gefährlichen Verhältniſſen dadurch, daß er im Jahre 1881 in 
feiner Eigenſchaft als Gebäude⸗Inſpektor und Kommandant der Feuer: 
wehr des Ringtheaters a) die Einſchulung der ihm zugewieſenen Feuer⸗ 
wächter in der Hantirung bei den Feuerwechſeln und bei der Kurbel 
der Drahtcourtine unterließ; b) den auf der Bühne befindlichen Feuer 
lärm⸗Apparat bei Ausbruch des Brandes zur Signaliſirung desſelben 
an die ſtädtiſche Feuerwehr nicht ſofort zur Anwendung gebtacht; 
e) am 8. Dezember 1881 Abends auf der Bühne bei Beginn der Be⸗ 
leuchtung keinen Dienſt verſehen bat, ſomit durch Unterlaſſungen, von 
welchen er ſchon nach ihren natürlichen, für Jedermann leicht eı 
baren Folgen, insbeſondere nach ſeinem Stande und Berufe, einzuſehen 
vermochte, daß dieſelben eine Gefahr für das Leben und die körperliche 
Sicherheit der Menſchen im ausgedehnten Maße herbeizuführen und zu 
vergrößern geeignet ſeien und welche Unterlaſſungen zu den bereits 
geſchilderten Folgen mit beigetragen haben. 5 

Der Angeklagte Anton Land fteiner wird von der Anklage 
nach § 259, St. P. O., die Angeklagten Adolph Wilhelm 
und Leonhard Heer werden von der Anklage im Sinne des § 259, 


Z. 2 und 3 St. P. O. freigeſprochen und ſämmtliche Drei vom 
5255 N Koſten des Strafverfahrens nach 8 390 St. P. O. 
osgezählt. 


Die verhängten Strafen ſind bereits mitgetheilt. 
Außerdem haben ſämmtliche Verurtheilte zu erſetzen: An 
Joſeph Ackerl: für Heilungskoſten 787 fl.; 
Dr. Joſef Ramminger: als Schmerzensgeld 1000 fl.; 
Ludwig Kriechbaum: als Schmerzensgeld 1000 fl. 
„Eliſe Rothkopf: als Schmerzensgeld 500 fl.; als Erſatz für 
erlittene Beſchädigungen 1000 fl.; 
acob Rothkopf: als Schmerzensgeld 500 fl.; a 
tephanie Schaurek: als Schmerzensgeld 500 fl.; als Hei⸗ 


lungskoſten 300 fl. 5 . 
Sämmtliche übrige Beſchädigte werden mit 
auf den Zivilrechtsweg ver⸗ 


ihren Anſprüchen 

wieſen. a 7 
Wie die „Preſſe“ erfährt, hat Dr. Edmund Singer die 

Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das wider Direktor Franz 

Jauner gefällte Urtheil angemeldet. 


Steckbrief. Bekanntmachung. 


die Wittwe Julle Ozar-| In dem bieſigen Firmenregiſter 

8 48 Fahre alt, iſt unter Nr. 226 die Firma 
PPC 
e Unterſuchung vegen s 
gehend gegen die Sittlichkeit ver⸗ zu Raſchkow, 
hängt. h und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

2 wird erfucht, dieſelbe zu mann Salomon Grünberg zu 
verhaften und in vn, en 15. Wal dieses E ee ser 
ängni abzuliefern. . Mai die . 
e D. 435/82. [ben Tage eingetragen worden, 

Poſen, den 7. Mai 1882. 


Oſtrotoo, den 15. Mai 1882. 
Königliches Amtsgericht. Königlich 


es Amtsgericht II. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Der Neubau der evangel. Kirche Zur Verpachtung der Propſtei⸗ 
hierſelbſt, deſſen Koſten (mit Ein: |ländercien von ca. 200 Morgen 
ſchluß der Hand⸗ und Spann- wird ein neuer Termin 


dienfte, jedoch mit Aeg der auf den 30. d. Ats. 


8 in⸗Koſten) auf 21.534 Mk. ‚ 
6 Pf. ve Vormittags 11 Uhr, 


f. veranſchlagt find, ſoll im 
Wege der Submiſſion an den Min⸗ im Pfarrhauſe bierfelbft anberaumt, 
wozu Bietungsluſtige eingeladen 


deftfordernden vergeben werden. 

Schriftliche Offerten find verſiegelt werden. 
B e ee Dembnien, Kreis Gueſen, 
erte für den 5 893 1882 

Hauland“ bis zum 30. d. Mts. bei den 17. Mai 1882 

W die gaffen Pläne und ae Nie Merbantf 

Die Koſtenanſchläge, Pläne ur ; 

Den ande nem er lich im hun Hothwendiger Verkauf. 

ſigen Pfarrbauſe eingeſehen werden. Das in dem Dorfe Ligotta, 

Nekla- Haulaud bei Nekla, a Kreiſes Schildberg belegene, im 
18, Mai 1882. Grundbuche deſſelben unter Nr. 17 

erev. Gemeinde Kirchenrath ſeingetragene, der Wittwe Agathe 


Der Kirchen vorſtand. 


erkenn- 


(Siebenter Verhandlungstag, Schluß.) . 
Zeuge Jakob Bleier hat mit feinem Neffen die dritte“ 
Galerie noch nicht betreten gehabt, als die Verfinſterung eintrat. 
gelang ihm, durch Umhertappen die Konditorei zu erreichen; er 
mußte auf Leichen treten. Seinen Neffen hat er verloren. In 
er Konditorei waren ſchon viele Menſchen, die ſchrieen und ſammerten; 
ch wollte, erzählt Herr Bleier, nochmals auf den Gang hinaus, 
ſchauen, wo mein Neffe iſt; ich vernehme auf dem Gange Stöhnen 
und Aechzen und mußte. weil die Reihe zum Herabſpriugen an mich 
kam, in die Konditorei zurück. Zeuge ſagt über eindringliches Befragen 
aus, daß auf dem zur Konditorei führenden Gange, als die Reihe des 
Springens an ihn kam, noch kein Feuerwehrmann auf demſelben war. 
Zeuge Johann Schönach war Garderobier „ 
er hat einen großen Stoß und Sturm gehört und iſt ſeiner Wege ge⸗ 
gangen. Ich hab' geſchaut, daß i 3 komm', i hab' 
glaubt, die Welt geht z Grun d. J hab g'ſchaut, daß i in 
an Schweiß kumm'! 0 8 . 
Präs.: Mio anſtatt zu helfen! Daß noch Leute drinnen find, 
hätten Sie doch ohne Scharfſinn wiſſen können, es waren ja noch zahl⸗ 
reiche Kleider in der Garderobe. — Schönach: Wie geſagt, ich hab' 
glaubt, d'Welt geht unter. 5 
Staatsanwalt: Und da brauchen die Leute natürlich keine 
Kleider mehr. Aber daß es gebrannt hat, wußten Sie doch? 
Schönach: J hab vom Feuerlärm nir ghört, 
daß's Ringtbeater abbrennt is, hab' i am andern 
Morgeng'hört. (Große Heiterkeit) | 
(Fortiegung folgt.) 


Vermiſchtes. 

„Berlin, 18. Mai. Aus Anlaß des heutigen hundertfährigen 
Geburtstages des Generalmaſors Freiherrn Adolf v. Lützow fand W 
geſtern Abend am Grabe deſſelben auf dem alten Offizierkirchhof in | 
der Kleinen Roſentbalerſtraße eine erhebende Gedenkfeier ſtatt, welche 
von der afademtfchen Liedertafel in Gemeinſchaft mit dem Erk'ſchen 
Männergeſangverein veranſtaltet worden war. Der wohlgepflegte 
8 prangte in reichſtem Blüthenſchmuck, während im Hinter⸗ 
grunde des kranzgeſchmückten Granitſteines ein hoher Palmenwald 
ſich erhob, aus deſſen grünen Blättern ein mächtiger — — 
mit ſchwarz⸗weiß⸗rother Schleife herabblickte, während die das Gra 
deckende Steinplatte mit einer Friedenspalme bedeckt war. Die 
Kränze waren von den beiden genannten Gefangvereinen geftiftet, 
während die übrige Ausſchmückung der Grabſtätte auf Koſten der 
Stadt geſchehen war. Die Prinzen Georg und Alexander hatten 
ihr Erſcheinen zugeſagt, waren jedoch der ungünſtigen Nine 
wegen nicht erſchienen. Als Vertreter der Regierung wohnte Miniſterial⸗ 
Direktor Greiff, als Vertreter der Bauakademie Profeſſor Dietrich der 
Feier bei. Die Stadt war durch eine Deputation von Stadtverordneten 
vertreten. Die überaus zahlreiche Verſammlung wurde zumeiſt aus 
ſtudentiſchen Kreiſen gebildet. Nachdem die Chargirten der akademiſchen 
Liedertafel, de in vollem Wichs erſchienen waren, um das Grab 
Spalier gebildet hatten, ließen die Sänger das Mendelsſohn'ſche Lied 
„Beati mortui“ ertönen, worauf der Vorſitzende der Liedertafel stud. 
theol. Köhn eine kurze Anſprache hielt, in der er mit Wärme des 
muthigen Führers der Freiſchaaren gedachte und ihn als Vorbild der 
akademiſchen Jugend hinſtellte. Der Rede folgte ber Geſang des 
Liedes „Wie ſie jo ſanft ruhen“, nach deſſen Ausklingen die einfache 
aber würdige Feier ihr Ende fand. Später vereinigte die Theilnehmer * 


ein ſolenner Kommers im Konzerthauſe. 

Ein amüſanter Druckfehler iſt der „Wieslocher Ztg.“ paſſirt. 
Dieſelbe meldet, der Papſt habe den „neuvermählten“ (üatt neuerwähl⸗ 
ten) Seine liel e Ne 1 Nah na er 

ne a e Volksſage. ne wunderliche Phantaſie 
ickelt bie feat e Volksſat an e zählt, € he ſpielte 4 
chach mit dem { 
fen wurde und auf die Er 


N 


N 
| 
| 


| 
1 


5 
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Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


In der Strafſache 
gegen 
3 den Kaufmann Herrmann Packermann zu Wongrowitz, 
2) den Handlungskommis Adolph Peritz zu Margonin, 
3) den Kaufmann Moritz Zerenze mu eg 
wegen öffentlicher Beleidigung, hat das Königliche Schöffen⸗ 
gericht zu Wongrowitz am 3. März 1882 für Recht erkannt, 
daß die Angeklagten Herrmann Packermann, Adolph Peritz und 
Moritz Zerenze der öffentlichen Beleidigung des Güter⸗Agenten 
Seehagel ſchuldig und deshalb unter Aufer egung der Koſten, der 
ackermann mit Einhundert Mark Geldbuße, im Unvermögensfalle zehn 
agen Gefängniß, Peritz und Zerenze jeder mit Dreißig Mark Geld⸗ 
buße, im Unvermögensfalle drei Tagen Gefängniß zu beſtrafen, dem 
Beleidigten Seehagel, auch die Befugniß zuzuſprechen, den verfügenden 
Theil des Urtheils eine Woche nach Zuſtellung, einmal in der „Poſener 
Zeitung“ auf Koſten der Angeklagten bekannt zu machen. 
Von Rechts Wegen. 


Piewa geb. Porhſiak und den der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Geſchwiſtern Plewa Namens Frie⸗ Diejenigen Perſonen, . 
drich Wilhelm, Carl und Johannaſthum oder anderweite, zur Wirk: 
gehörige, aus Wohnhaus, Stall, ſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
Scheune, Acker u. Wieſe beſtehende[ tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auff fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
den Namen der vorgenannten Per⸗ rechte geltend zu machen haben, 
ſonen berichtigt ſteht und welches werden hierdurch aufgefordert, ihre 
mit einem Flächeninhalte von 3 ha Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
51 a 60 qm der Grundſteuer unter⸗ Verſteigerungstermine reſp. bis zum 
liegt und mit einem Grund⸗ Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei 
fteuer-Reinertrage von 15,24 Mark] Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ 
und zur Gebäudeſteuer mit einem melden. 3 

Nutzungswerthe von 24 Mark ver) Die Bietungskaution 
anlagt iſt, ſoll in nothwendiger 120,96 M. 5 7 
Eubhaftation im Wege der Zwangs- Das Urtheil über die Ertheilun 
vollſtreckung am des Zuſchlags wird in dem auf 


Keilag, den 7. Juli 1882, 
den 6 Juli 1882... Mittags um 12 Uhr, 


5ſim hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
Vorm. 10 Uhr 15 Min. kraumten Termine öffentlich verkün⸗ 
im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 


det werden f A 
dich a den Aeg van RE Miteigenthümer Wilhelm 
eigenthümern gemäß § 112 Nr. 1 


beträgt 


Plewa, defien Aufenthaltsort unbe⸗ 

kannt iſt, wird zu obigem Termin 

hierdurch öffentlich geladen. 
Kempen, den 21. April 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
12 Hobelbänke 


der Subhaſtations⸗Ordnung zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung 
öffentlich verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen ſowie etwaige beſondere 5 
Verkaufs⸗ Bedingungen können in lampen, 2 eiſerne Werkſtattöfen 
der Gerichtsſchreiberei J während! illig zu verkaufen St. Martin 13. 


r 


Königlichen 
anwaltſchaft zu Poſen vom 


ten Formulare A bis H, 

Beilagen zum Jahresbericht, gu 
betreffend ſtatiſtiſche Ermitte⸗ 
lungen der Ergebniſſe ders 
Gefängniß⸗Verwaltung, wer⸗ ben 
alden in dem Formular⸗Ma⸗ 
gazin der Hofbuchdruckerei 


vorräthig gehalten. 


Auktion. 


10 Uhr, werde ich Friedrichsſtr. 12 
umzugshalber verſchiedene gut er⸗ 
haltene 
Pfandhauſe daſelbſt ſtammende gol⸗ 


eine Anzahl verſchiedener Goldſachen 
mit Werkzeug. Bohrmaſchine, Gas- öffentlich veriteigern. 


Die den Gefängniß⸗Vor⸗ Bi 1 ke 


Händen durch Verfügung der 
Oper 2 Staats⸗ zu leſen. Der 


16. Juli 1881 mitgetheil- Diplom) 
e 5 tirte Eopirs 
3 Buchbrudfarbe, 
be liefert auf troduem Wege ohne 
faft unbeſchränkte Anzahl gleich! 
efſchwarzer (auch bunter) unver- 
glicher Abzüge, welche auch eln geln 
uzen WeltpoſtvereinpPortovergünſtigung 
uckjachen 
* 


zer ſich, 
je au Leiſtungsfähigkeit, libertriffe 
r durch Einfachheit und Billigkeit. 
Apparate mit 2 Druckflächen: Nr. 1 45709 cm 
= M. 15.—, Nr. 2 28040 em — M. 20.— Nr. 
3 30130 + M. 30,—. 
roſpecte, Zengaiffe, Urtheile der Vreffe 
und 1 1 Mbyäge ofort gratis und frei, 
ittau i. Sachſen. 
Steuer & Dammann. 
ND. Patente für England, Frankreich ıc, 
verkäuflich. 


Feuetſichere Jachnappen, | 
Steinkohlen⸗Theer und EP 
Asphalt | 


empfiehlt und übernimmt vollſtän. 
dige Pappbedachungen, ſowie auch 
Asphaltirungen in Brennereien. 
Brauereien, Jſolirſchichten u. |. w. 


A. Krzyzanowski 


W. Decker & Io. 


Montag, den 22. d. M., Vorm. 


Möbel, ſowie aus dem 


ene und ſilberne Taschenuhren, 


Sieher, 
Gericht vollieher. 


4 


5 + Ki A 


Bromberg, den 15. Mai 1882, 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg. 


Extrazug nach Berlin. 


bevorſtehenden Pfingſtfeſt wird am Donnerſtag, 25. Mai 
d. — 5,55 Uhr, ein Extrazug ’ a 


von Königsberg nach Berlin 


mit Perſonenbeförderung in II. und III. Wagenklaſſe zum halben tarif⸗ 
mäßigen Fahrpreiſe abgelafien werden. Die Extrafugbillets baben für 
die Rückfahrt eine Giltigkeitsdauer bis zum 5. Juni d. J inkluſive. 
Ferner werden Extrazugbillets nach Berlin unter derſelben 
Vergünſtigung zu dem fahr planmäßigen Perſonenzuge Nr. 38 der 
Strecke Inſtervurg⸗Thorn⸗Schneidemuh! (Abfahrt von Inſterburg Don⸗ 
neritag den 25. Mai d. J. 11,24 Uhr Abends, Ankunft in Schneidemühl 
._. den 26. Mai 11,10 Uhr Vorm.) verausgabt werden, welche von 
neidemühl ab zur Benutzung des anſchließenden Perſonenzuges Nr. 
8 nach Berlin (Ankunft auf dem Schleſiſchen Bahnhofe 6,5 Uhr, in 
Charlottenburg 6 Ubr 43 Min. Abends) berechtigen. 

Zu den an den Extrazug bezw. an die Perſonenzüge 38 und 8 
anſchließenden fahrplanmäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen⸗Königs⸗ 
berg, Memel⸗Tilſit, Inſterburg⸗Lyck, Bromberg⸗Dirſchau⸗Neufahrwaſſer⸗ 
Graudenz⸗Laskowiz und Poſen⸗Schneidemühl⸗Neuſtettin, ſowie der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn und der Marienburg Mlawlaer Eiſenbahn werden 
ebenfalls direkte Extrazugsbillets mit der „leihen Vergünſtigung verkauft 
werden. a 3 8 ? 

Die befonderen Bedingungen für den Extrazug. ſowie der Gang 
deſſelben iſt aus di auf allen Stationen ausgehängten Bekannk⸗ 
machungen und Fahrplänen zu erſehen. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


FBoulſle⸗Hder⸗Afer⸗Eiſenbahn⸗Geſelſchaft. 


Am 1. Juli d. J. treten für den Transport Oberſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen von dies ſeitigen Stationen nach den Stationen der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn, der Oels⸗Gneſener und der Poſen⸗Kreuzburger Eiſen⸗ 
bahn neue Ausnahmetariſe in Kraft, deren Frachtſätze nur bei Aufgabe 
von mindeſtens 10,000 Kg. per Frachtbrief und Wagen oder bei Berab- 
lung der Fracht für dieſes Gewicht Anwendung finden. Der Tarif nach 
den diesſeitigen Stationen enthält neben verſchiedenen Ermäßigungen 
für Breslau 2c. einzelne Frachterhöhungen für Oppeln und Malapane, 
— die Tarife nach der Oels⸗Gneſener und Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn 
weiſen vielfache Ermäßigungen der beſtehenden Frachtſätze auf. Der 
Termin zur Herausgabe der Druckexemplare 1 Tarife wird ſpäter 
bekannt gemacht werden; vorläufig ertheilt auf Befragen unſere Ober⸗ 
Güter⸗Verwaltung bierjelbit, Oderthor⸗Bahnhof, Auskunft. Breslau, 
den 17. Mai 1882. Direktion. 


Für Cartel u. Anlagen-Besitzer! 
Hand⸗Naſen⸗Mähmaſchinen 


in neueſter amerik. Konſtruktion in allen Größen hält 
auf Lager und empfiehlt von 40 bis 120 Mark 


Max Kuhl, Posen, Niansst. Ib 
Eugliſche Regenmantel ee 


neun verſchiedenen Stoffen, mit ſchwarzer, weißer und innen liegen: 
> ummirung empfiehlt als dauerhaft und waſſerdicht 


Is, Georg Siegert. 


cherx BT. 
u J. Preiſe und Proben auf Verlangen gratis und franco. 


— Ar — 8 . .. ...  ERTEEE 
U Br N 
Dr. Spranger she Magentropfen 
helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf. Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leib: 
ſchmerzen, Berſchleimung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln bei 
Kindern, Würmer u. Säuren mit abjührend. Gegen Hämorrh., Hart: 
leibigk. vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos offenen Leib. Be⸗ 
nebmen ſogleich Fie berhitze u. Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder beritellend. Schützen vor Anſteckungen. 
— Man verſuche mit einer Wenigkeit u. überzeuge ſich jelbit von der 
momentanen Wirkung. General⸗Depöt Nadlauer's Königl. priv. 
Rothe Apotheke, Markt 37. Preis à Fl. 50 und 80 Pf. 


J. Sprengel & Co. 5 
täetstihe Malzerträct⸗Puder⸗Ghocolade 


(50 große kräftige Taſſen aus einem Pfunde, ohne Kochen, einfach 
— Aufgießen kochenden Waſſers zu bereiten, Preis per Pfund 


bat ſich i f Zeit ſelt ib N dung als das beſte blut 
at in der kurzen it ihrer Erfindung als s 
bildende, nahrhafteſte und angenehmſt ſchmeckende Geſund⸗ 
heits⸗Getränk, welches bis jetzt in der Art überhaupt produeirt 
wurde, bewährt und bereits weit über Deutſchlands Grenzen aus⸗ 
gebreitet. Eine große Taſſe koſtet nur gut 5 Pig. Für Kranke 
und Geſunde Erwachſene wie für Kinder giebt es kein wohlthätigeres 
Morgen: und Abend⸗Getränk. Eltern ſollten doch nicht verfehlen, 
ihren Kindern dieſelbe, beſonders Morgens, ftatt des aufregenden 
Kaffees zu reichen; ſie erwärmt den Körper, wirkt belebend, iſt 
Appetit erregend und übt einen wohlthätigen Einfluß auf die inner⸗ 
liche Functionen. 


Sen-Anthracit-Chocolade, 


nach Vorſchrift des Oberſtabsarztes I. Cl. Dr. med. Dyes, Hannover, 
a ht und Blachen nen Magenkatarrh, Magenkrampf, 
ei i armuth. i 
Beide Specialitäten von fait allen Aerzten, welche dieſelben 
kennen lernten, verordnet. 
3 bei Herrn Apotheker S. Nadlauer, Rothe Apotheke, 
Voſen 
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u 7 — 
Allgemeine Deutsche Penfionsanftalt für, „ dag Amerita 


Lehrerinnen und Erzieherinnen e e ennie 
unter dem Protektorate Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Der Tongeifionigte Yußmanderungs- 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches m. Grastz m Rogafen. 


und von Preußen. Meinen an der belebteſten 
? 5 Markt⸗Ecke in Rawitſch gelegenen 


Jahresbericht für das Jahr 1861. Gaſthof 


AN 5 7] 
Mit Ablauf des ſech sten Jahres des Beſtehens der Penſtons⸗ „zum Kronprinzen f 
anftalt iſt nach Vorſchrift des § 14 des Statuts zum zmweitenmalelmit guten Kellern und neuerbauten 
die erforderliche Höhe des Penſionsfon ds zu ermitteln Hintergebäuden, welche zur Deſtilla⸗ 
eweſen; dieſe nach den Regeln der Wahrſcheinlichkeitsrechnung, bez. der on eingerichtet, ſich auch zu jedem 
Lerſicherungs⸗ Technit auszuführende Prüfung iſt in dankenswerther]Geſchäft eignen. bin ich willens 
Weiſe auch diesmal durch Herrn Dr. Zillmer in Elberfeld erfolgt. unter günſtigen Bedingungen aus 
Da der Penſionsfonds am 31. Dezember 1881 ſich auf 709,495.35 freier Hand zu verkaufen. 
Mark beuffert, die ermittelte Berechnung aber nur eine Summe von Wwe, W. Kienast 
703,966.52 M. als erforderlich nachweiſt, fo ergiebt ſich ein Ueber⸗ 9. W. R. 
ſchuß von 5528,83 M., welcher ftatutenmäßig dem Hülfsfonds in Rawitſch. 
ar Penſionsgenuß jtehen bereits 13 Mitglieder, 9 von Gin fein einger. 

{ ehen berei J der, 9 vonſ⸗ il. 8 
ibnen erhalten die volle, 4 wegen vorzeitiger vollſtändiger Dienſtunfäbig⸗ Deftill. und Reſtaura 
keit eb 5 genf fe „6 Witglieber 8 bie 15 für bus tions⸗Geſchäft, verb. m. 
ganze Jahr ezogen, für 3 begann der Penſionsgenuß am 1. April, 3 
für 4 am 1. Oktober 1881. Im Sn find 1881 an Benfionen gezahlt Colonialwaaren, 
worden 1782,50 M. vorzügl. Lage in einer Provinzial: 

Die Zabl der Mitglieder ift 1881 gewachſen von 944 auff u. Garnſſonſtadt d. Pr. Poſen üt 
1005. Den jüngeren Lehrerinnen iſt dringend zu empfehlen, möglichſt 8 Unternebm. balber zu ver⸗ 
bald nach Erlangung der Berechtigung, d. h. nach beſtandenem Examen, kauſen. Gef. Adr. in d. Exped. d. 
der N . da alsdann nicht NR d 1 au 9 Zeitung unter G. 8. 
tenden Beiträge, ſondern auch das ſtatutenmäßig zu zahlende Eintritts⸗ Fung: 
geld erheblich niedriger ſich ſtellen. Die genannten 1005 Mitglieder i Fünftiger Kauf. 
haben msgeſammt an Penſtonen verſichert die Summe von 320,425 M.] Eine Brauerei und Acker, Alles 
Das Vermögen der Aaſtalt erhielt durch Eintrittsgelder, Bei⸗ in gutem Zuſtande, auch ein Gaſt⸗ 
träge der Mitglieder, Zinſen und beſondere Einnahmen zum Hülſsfonds hof mit gr. Garten und ſämmtlichen 
einen Zuwachs von überhaupt 164,225,91 M., nach Abzug der Aus⸗ Inventarien iſt ganz auch im Ein⸗ 

zelnen zu verk. od. zu verpachten bei 
& Haupt, Pleſchen, Pr. Poſen. 
Reeller 


gaben: Verwaltungskoſten (3432,73 M.), Unterſtützungen an Mitglieder, 
Geſchäftsverkauf! 


gezahlte Penſionen u. ſ. w. in Summa von 13.388,83 M., ein that⸗ 
ſächliche Erhöhung um 150,837,083 M., fo daß daſſelbe von 
[7 * @ 54 
Ein Leih⸗Juſlilnt engl. 
Locomobil⸗ 


788.063,12 M. am 31. Dezember 1880 auf 938,900,20 M. geſtiegen iſt. 

Von dieſer Summe entfallen auf den Penſionsfonds 709.495,35 

Mark, auf den Hülfsfonds 229,404.85 M. Das Vermögen beſteht 

in 44⸗ und §proz. Hysotheken in Höhe von 589,500 M., in Aproz. kon⸗ 

ſolid, Anleihe und oſt⸗ und weſtpreußiſchen Pfandbrieſen im Betrage 

von 348,500 M. und einem Baarbeſtande von 600,20 M. 

200 Von 3 EN e m ee 2 dem 

-eniraiverwaltungsausichufle aus dem Hülſsfonds zur Unterſtütz ung 2 

Dreſchmaſchinen, 
neueſter Konſtruktion, beſtehend aus 
mehreren im beſten betriebsfähigen 
und leiſtungsfähigen Zuſtande und 
ſehr gut eingeführker Kundſchaft iſt 
ſofort zu verlaufen. Näheres sub 
EK. in der Exved. d. Z. 
Mein bierjelbft belegenes, aus 44 


min und Jarotſchin hat 20 
Stück junge gemäſtete 
Stiere zum Verkauf. 


„Ein ſchöner brauner Hühnerhund 
iſt für 100 M. zu verkaufen. Forſth. 
Lassöwko b. Grätz. O. Heinicke. 


Eisſchränke 


neueſter Konſtruktion, 


Gartenmöbel 


in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 
T. Krzyzanowski, 


Schubmacherſtraße 17. 


Besten Gogoliner Kalk 


halter, als 


an Mitglieder gemäß $ 10 c d. des Statuts überwiefenen Summe 
von 6000 M. find zur Verausgabung gelangt 5169.10 M. In 44 Ein⸗ 
zelfällen ſind aus Anlaß von Erkrankung Beihülfen gewährt worden zu 
einer Badereiſe oder zur Ausführung einer anderweiten, ärztlich verord⸗ 
neten Kur, im ganzen 3420 M., außerdem find infolge eingetretener 
Nothlage 40 Mitgliedern die Beiträge für ein oder einige Quartale er⸗ 
zur Verwendung. 5 5 
Gerade dieſes Eintreten des Hülfsfonds für ſolche Mitglieder, 1 . be g i 
welche durch Krankheit oder irgend eine andere unverſchuldete Urſache Mg. Ackerland, kleiner Vieſe, zwei 
zeitweiſe in eine bedrängte Lage gerathen, erweiſt ſich mehr und mehr Obſtgärten und guten Wirthſchafts⸗ 
als ganz beſonders ſegensreich, ebenſo feine Verwendung zu einer ent gebäuden beſtebende Grundstück, mit 
ſerechenden Erhöhung derjenigen verminderten Penſionen, welche bei ſämmtlichem todten und lebenden 
eingetretener völliger Dienſtunfähigkeit vor Beginn des Penſionsanfangs Inventar und vorzüglich ftehenden 
zu zahlen find. Das der Hülfsfonds nach den angedeuteten Richtungen] Saaten, beabſichtige ich wegen Der: 
die Anſtaltsmitglieder unzweifelhaft woblthätiger, als wenn durch Ueber⸗ freier Hand zu verkaufen. Vom 
ER Der Sinfen oder auch eines Theiles des Hülfsfonds ſeloſt auf Kaufgeld können 1800 N. längere 
den Penſlonsfonds eine geringe Herabminderung der von den Mitglie- Zeit als Hypothek ſtehen bleiben. 
dern zu leiſtenden Beiträge einträte. Dieſe Herabminderung würde nach“ Käufer wollen ſich melden bei 
Lage des Hülfsfends zur Zeit für das einzelne Mitglied in der That Johann Henschel 
nur eine ganz unbedeutende ſein können. So bleibt denn bei der durch- in Niederdorf bei Jaratſchewo. 
aus geſunden und erfreulichen Weiterentwickelung der Penſtonsanſtalt “Eine Fleiſcherel neöft Wurff⸗ 
nur aufs lebhafteſte zu wünſchen, daß recht viele Gönner und Freunde fabrik, im beiten Betriebe, mit gu- 
fonds zuwenden möchten, um denſelben fo weit zu füllen, daß unbe⸗ n 0 5 
ſchadet ſeiner jetzigen Nutzbarmachung ſeine Mittel auch dazu ausreichen, Nen Bebina 5 A Bine 
um allen Anſtaltsmitgliedern eine nennenswerthe dauernde Beitrags⸗ ) dia 3 Jahre — vermiethen 
ermäßigung gewähren zu können. Zuwendungen für den Hülfsfonds Nähere Auskunft ertheilt 
nimmt der Direktor des Zentralperwalkungsausſchuſſes, Herr Miniſterial⸗ Gutowski, Jeſuitenſtr. 5 
Direktor Greiff, W. Behrenſtraße 72, entgegen. . — 225 
,Die Jahresrechnung pro 1881 iſt von dem Kuratorium in feiner 
Sitzung am 7. Mai dechargirt, auch ſind von demſelben dem Zentral⸗ 
alieder der Anſtalt wiederum 6000 M. zur Verfügung geſtellt worden. 
Berlin, den 7. Mai 1882. 
* 
Das Kuratorium. 
Erj.f Gt Mädch. v 4—14 Neue 
Nabr. Allemig Bert. 6. With, Matjes⸗Heringe 
Neuländer, Poſen, Markt 86. in b 0 chfeiner Wu in Tonnen, 
Em Kinderwagen zu verkaufen ockweiſe oder ein eln. 
e R. Lewin, 
1 Mark, 7 ET 
fac geröfief,verfenb.unt, Rachnabmne Die ersten wirklich guten 
Carl Gotho, Frankia a. ©.) Matjesheringe, 
Beſtellungen 8 Ben . 18 
rischen Spargel, reife Aprikosen 
BR af Lide ag 
zu den Feiertagen (Montag Abend) V. J. Meyer & 00. 
werden angenommen bei 2 — 


laſſen und aus dieſer Summe gedeckt worden, hierfür kamen 1749,10 M. 
bin immer ausgiebiger in Anſpruch genommen werden kann, wirkt für änderung meines Wohnortes aus 
derſelben ihr gütiges Wohlwollen in immer ſteigendem Maße dem Hi fs⸗ ter Kundſchaft und vollſtändigem 
verwaltungsausfchuffe für das Jahr 1882 zu Unterſtützungen an Mit⸗ 
Perl⸗ deren, a Pfund Schubmacherſtr. Nr. 19. 
4 + b 
Moritz rise Wwe., Lederjoppen, 


Krä für Wiederverkäufer, £ 
EEE ZT ET rämerſtr. 12 ab Lager dier 8 ieh 155 offerirt 
Lo 0 8 e zur IV Bad en 10 neue ſtarke 1 Aue 5 8 5 We empfohlen H. Jane 
75 erden die Ja, welche v = S. 
5 Spiritus⸗Gebinde De chnitt en von prima doppel 9 . 
ſtehen billig zum Verkauf bei tem Leder, mit geködertem rohem 


Badener Lotterie, 


Flundern 
1. Ziehung am 7. Juni cr., 


(Schollen. Seezungen), ſofort nach 


dem Fange ff. geräuchert, verſ. 


ich täglich friſch in ſchönſter Waare 
die Kiſte mit 22 bis 28 Stück franco 
egen 3 M. Nachnahme. 
A. Schroeder, Cröslin an Oſtſee, 
Neg. Ber. Stralſund. 


lanell gefüttert und hüb . 

Louis Croner, t, in MS) 
Rogaſen. 5 8 9 

Hauptgewiune im Werthe von M. 10,000, 5000 Marinitten Lachs | AU: Serten e endſchube 

. 3000, 2000, 1000, 500 ꝛc., in Fäßchen und ausgewogen em⸗ TForffſechmaſchinen 

1 find a 2 M., auch in Vollloofen à ME 10 fur ſummt⸗ elt dia orfſtechmaſchinen 


a 3 2 j j Konſtruktion e 
iche 5 Klaſſen in der Exped. der Pol. Ztg. zu haben. Moritz Briske Wye. f Moegelin in Posen. 


Sydney 1879, Melbourne 1880, 
Erste Preise! 
Oleve 1881 Silberne Medaille 


orto Alegre 1881 Erster Preis 
Empfehlenswerth für jede 
Familie! 


Ausgezeichnet sowohl zu 
Hause, wie auf der Reise, 
besonders zur See, auf der 
Jagd, in den Fabriken, Berg- 
werken, Gewölben ete, etc. 


E 
ne % 
g ; 


24 %; 
Aare 


bekannt unter der Devise 
Oetidit, qui non Servat, 
van den Arßader und alleiniers Pesullateer 

N ni 1 
H. UNDERBERG- ALBRECHT 

am Rathhause 
in Rheinberg a. Nieserrh. 
K. K. Hoflieferant. 

Inhaber vieler Preis: Medaillen. 
Seine drei Hauptfakultäten 
sind: blutreinigend, 
magenstärkend und 
nervenberuhigend. — 
Der Boonekamp of Maag- 
Bitter ist in ganzen u. hal- 
ben Flaschen und in Flacons 

unverfälscht zu haben in 
Posen bei den Herren: 
Jacob Appel, Julius Buckow, 
A. Ciohowioz, W. F. Meyer 
& Ole,, Delikatessenhdlg., u. 
S. Samter jr; in Ams ee 
bei Herrn H. Janke; in Ar- 
ri bei den Herren H. 
ohrke und August Roepke; 
in Grätz bei Herrn MH. D. 
Cohn; in Inowrazla v 
bei Herrn Javob Appel; in 
Koschmin bei Herm J. 
Stephan am Bahnhof; in 
Kosten bei Hrn. M, Plonsk: 
in Lissa bei Herrn Reinh. 
Petzold; in Neustadt b. 
Pinne bei Hrn. Wm. @riebsoh; 
in Ostrowo bei Herrn 
Otto Hoensch; inWreschen 

bei Herrn K. Winzewski, 
sowie allenthalben bei den 
bekannten Herren Debitanten. 
Warnung vor Flaschen ohne 
mein Siegel und ohne die 
Firma H. Underberg-Albrecht 


eee 
Abzugeben Pfeifenfabrik 
Schreiber, Düſſeldorf, früher 
Niedermendig, ca. 2000 Dtzd. 
complette lange Pfeifen mit ächt 
Ungariſch⸗ Weichſelrohr, weit 
gebohrt, Dizd. 18 Mark, unächt 
9 Mark. Probe } Dtzd. wird 
abgegeben. Verbreitetſtes Ge: 
ſchäft Deutſchlaunds. Nichteon⸗ 
venirendes zurückgenommen. 


Socken, Strümpfe, Jacken, 
Hoſen, Handſchuhe, Damen⸗ 
Schleifen, Damen » Kragen, 
Damen⸗Röcke, Näh⸗ u. Häkel⸗ 
garne, Mohairwolle, Strick⸗ 
wolle u. ſ. w. zu wirklich 
reellen billigen Preiſen. 


Otto Kühn, 


66 Alter Markt 66. 


Dr. Netsch Bränne- Ein⸗ 
reibung 


iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel 
bei Bräune, Diphtheritis, Huſten, 
Keuchhuſten, Drüſen, Zahnſchmer⸗ 
zen u. ſ. w. 


Dr. Netsch'Verdauungs⸗ 
und Lebenseſſenz 


iſt ein vorzügliches Hausmittel bei 
allen Magenleiden, Mygräne und 
Nervenleiden. 

Zu beziehen von der „Rothen 
Apotheke“ 


Wilhelm Otto Meyer, 


Bremen. 
Kaffee⸗Lager, 


verſendet zollfrei und franco: 

ſeinſt. Santos: Kaffee A Pfd. 0,80 M. 
r elb. Java, „ „ 10 
7 natemala „„ „ 1.00 a 
„ Portorico „ „ 120 

eulen N 22-1 


Spargel, 
täglich friſch geſtochen, feinfter Qua⸗ 
lität, ſtarf, versende ich in 10 Pfd. 
Poſtkiſten franco gegen Nachnahme 
von 6 Mark. 0 

Goraaſt pr. Cüſtrin. 

Obergärtner Silex. 


wann dar 


* 


DU 


Zuckerfabrik Kruſchwitz. 
Am Montag, den 5. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
findet in Inowrazlaw Gotel Weiß) eine 


außerordentliche Gentral⸗Verſammlung 


der Aktionaire der „Zuckerfabrik Kruſchwitz“ ſtatt. 
Tagesordnung: s 
1. Beſchluß über vollſtändige Zeichnung der emittirten 2400 Stü 
Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien à M. 500 und Einzablung von 10 pCt. 
auf jede Aktie. 
2. Wahl eines Mitgliedes des Auſſichtsraths. 
Kruſchwitz, 7. Mai 1882. a 
Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Kruſchwitz. 
J. v. Grabskl, Vorſitzender. 


Offechad Zoppot bei Danzig. 


Station der Hinterpommerſchen Bahn. — Ankerplatz des deutſchen 
Panzergeſchwaders. 


Caſſeler Pferde⸗Markt 


mit Verlooſung, Prämiirung, landwirthſchaftlicher Ausſtellung und Pferderennen 
am 5., 6. und 7. Juni 1882. 


Zur Verlooſung kommen: 1 Equipage mit 4 edlen geſchirrten Pferden, Werth 10,000 
RM., 4 zwei: und einſpännige Equipagen zu 6000, 5000, 4000 und 3500 RM., 1 Paar 
Chaiſen⸗ und 1 Paar Arbeitspferde zu 3000 und 2500 RM., 44 einzelne Reit⸗ und Wagen 
pferde, im Ganzen 60 Pferde. Außerdem 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis 300 RM. 
General⸗Vertrieb der Looſe à 3 Mark durch H. Mende, Marktſtraße 20 in Caſſel, an 
welchen Anfragen wesen Uebernahme von Looſen zu richten find. 
Das Comité. 


Poſener Landwehr⸗Verein 
Sonntag, den 21. Mai er. 
in B. Hellbronn's 


Volksgarten: 1 
Geſellige N 
Zuſammenkunft. 


Konzert und Theater⸗ 
Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des ſchwediſchen Konzert⸗ 
malers Mr. Fleury. der Konzert⸗ 
Sängerin Mlle. Fleury und der 


Ein beſcheid., gebild. Mädchen, 2 
meiden m Küche und Haushalt e Kirchen = Nachrichten 
ahren ift, wird zur Stütze der 15 Kotüm: bret 
ausfrau und Beauffichtigung für für oſen. Der e Daten var 
Kinder vom 1. Juli geſucht. Zeug⸗ Kreuzkirche. Sonntag d. 21. Mai, Er iſt nicht eiferfüchtig. 
Tüchtige A = ent „| nifie und Gehaltsanſprüche unter A.] Vorm 8 Uhr: Abendmahl. Um Herrmann und Dorothea 
ge gen en Voſener Ita. 10 Uhr Predigt: Herr Paſtor Kaſſeneröffnung Nachmittags 4 Uhr. 
werden zum Verkaufe von im deut⸗ Zehn. Nachmittags 2 Uhr Herr Anfang des Komerts 5 Uhr. 
ſchen Reiche geſetzlich erlaubten Paſtor Zehn. Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


reunions im neuen Kurbauſe. 3 Staats- und Prämien- Looſen, in j inagı 
Von der Direktion der Kal. Oſtbahn werden von Berlin (Schleſ. monatlichen Theilzablungen, gegen re ee Seite 


Bahnhof und Friedrichſtr.), Schneidemübl, Bromberg, Thorn und g 5 
Königsberg, von der Direktion der Königl. Oberſchleſiſchen Bahn von en u en 5 V ab 10 Uhr n au und Kinder) zahlen an der 
Ratibor, Oppeln. Breslau, Neiße und Poſen 1 1 55 r a e „0 err Paſtor Schlecht. (114 11 un en 90 En * 
billets nach Zoppot zu ermäßigten Preiſen für die Zeit vom 1. Juni bis nina Grün & Co, Jranflurt a. M. ſchäft tätig, mit Comtoir⸗Arbeiten onntagsſchule.) Abends 6 Uhr Nichtmitglieder werden n Billers un 
Ben mit der Getreidebranche MN — Jul gute . Freitag den 26. Mai, Abends 6 Uhr 50 gr 5 
vertrauten geftüst, per 1. Juli c., anderweiti⸗ ? Be - „ an der Kaſſe für 60 Pf. 
jungen Mann ges Engagement. Agenten verbeten. n 8 ve pro Perſon verausgabt. kn 
g 5 1 Gef. Oft. M. E. vofll Krofſchin Ma, Vormittags 10 Mor Pre: Der Vorſtand 
ſucht für Comptoir und lleineref Für mein Deitillationse und . v Pre⸗ z 


Agenten 


3 weine 7 3 
b WE an 

Reizende Lage, ſicherer fefter Strand, vortreffliche Einrichtungen Hamburg. anienfein rn 
zu falten und warmen See⸗, Sool:, Schwefel» ꝛc. Bädern und Douchen. 
Galvaniſche und elektriſche Batterie — Waldenburg's Reſpirations⸗ 
apparat. Natürliche und künſtliche Mineralwäſſer⸗Waſſerleitung. Er⸗ 
öffnung der Saiſon und der Kurgarten⸗Konzerte am 15. Juni; Tanz⸗ 


15. September ausgegeben. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Die Badedirektion. 
50,000 Mark 


Mündelgelder ſind zu 5 Proz. Zinſen 

Barn pupillariſche Sicherheit, im 
Ganzen oder getheilt, innerhalb 3 
bis 6 Monaten zu vergeben. Reflek⸗ 
tanten wollen ihre Adreſſe mit 
näheren Angaben unter sub P. O. 
21 in der Expedition d. Bl. ab⸗ 
geben. 


Dr. Krug in Thal bei Ruhla. 


Spbec für die geheimen Unter⸗ 
leibs⸗ und Geſchlechtsleiden jeder 
Art, die ſchweren Folgen geh. Ju⸗ 


Fr. Konſ.⸗Rath Reichard. den bekannten Verkaufsſtellen für 


bin ich? 
8 ehr dankbat für die 
Zuſendung der in Richters 
Verlags⸗Anſtalt, Leipzig, er 
ſchienenen Broſchüre: „Der 
Krankenfreund“, denn ich er⸗ 
ſehe daraus, daß es vielfach 
ſelbſt für Schwerkranke 
noch Hilfe giebt wenn 
nur die richtigen Mittel 
zur Hand find.” — So und 
ähnlich lautende Briefe lauſen 
täglich ein und ſollte daher 
jeder Leidende dieſes Schrift⸗ 
chen ohne Verzug beſtellen, um 
ſo mehr. als die Zuſendung 
derſelben von obiger Verlaas⸗ 
Anſtalt koſtenlos erfolgt. W 


IK 


7 


JIngendſünden BE 
und Ausichweifungen folgen 
viele ſchmerzbafte Leiden und 
mancher Kranke ſiecht langſum 
dahin, obne den wahren Grund 
ſeiner Leiden zu ahnen. 
Belehrung und Wege zur 


Reiſen ver jofort Schantgeſchäſt en detail suche zul Aff Uße Son tagſchule coder 
br Sonntagsſchule. 
Louis Lewy, ſofort einen ſoliden Garniſonkirche. 5 den 21. Urbanowo. 
i 5 8 1. T hrt jungen Mann 7. — Sr 1 2 91. an Groß den 21 Mai 1882: 
uommis n. ehrling, |mit beicheidenen And rüchen Eonntagsſchule T ” roßes Konzert 
welche der deutich. u. poln. Sprache Julins Jatobinski Evangeliſch luth. Gemeinde. . 4 Uhr bis Abends 
mächtig ſind, finden pro 1. Juli e in Su 75 [Mittwoch, den 24. Mai, Abends „ demnächſt ; 
meinem Kolonialwaaren⸗ Geſchäft .... ueſen. 7% Ubr: Herr Superintenden Tanz im Freien, 
. „Für das Comtoir eines Deftils Kleinwächter. welcher bei bell beleuchtetem Garten 
J lumenthal lationsgeſchäft wird ein den Parochien der vorgenann⸗ mit einer Polonaiſe beginnt. 
D . unger Mann ten Kirchen find in der Zeit vom Entree 20 Pf. Kinder frei. 
— Ein Lehrling jung » |12 bis 19. Mai: Hiersu ladet ergebenit ein 
un Lehr ing mit Buchführung und Korreſpon⸗ Getauft 4 männl., 8 weibl. Peri. 1 
anſtänd. Eltern. mit guter Hand den! vertraut, per ofort geſucht. Geſtorb. 5 = * 5 8 - 
gendſünd. nächtl. Verlufte, Schwäche |fprift, wird bei freier Station für Offerten unter A. Z. poſtlagernd Getraut 2 Paar. „ Deute die letzten 
F Beihäit nad) Auger,|Ahstt.__________—— | Eisbeine und Jungen. 
1 en, e K 5 y a i 2 5 : 
Im Nichtheilungsfalle verzichte ich Ascher, Breites er Er Stuckateure Familien- Nachrichten. F. W. Mewes, Schützenſtr. 5. 
5 e Jede Aus⸗ ſchäft. finden Beſchäftiaung bei Sophie Caro, Waſferſtraße 2 ın om 10. d. N. 
u s Ein junger tte Trennert, Bromberg Elkan Golde, ir Kanarienpopel mit ovalem Meſ⸗ 
ifo ’ Verlobte. ngbauer geſtoblen worden. 
Jon meiner Aſſeſenerg. Mann, Schuhmachergeſelen Ser om ee 
ZN 3 21 Jabr im Fach, ſucht Stellung für feine Herren⸗ und Damenarbeit T 775 f Sede oaſte, Taſellteder, 
bin ich zurückgekehrt. al u. en ver 1. Sul, 5 finden ſofort dauernde Beſchäftigung. rt Ann einen a ae = 75 
r. sub H. B. poſtlagern nnınalrı ; R arichaier 
0 1 5 Eilenburg erbeten. J. Lwiebinski, Siegfried I kr u. rau Markt 74. x 
. Mallachow Jun., Tuch. Wirthinnen zu haben. Verlinerſtr. 3. geb. Lewin. Lambert's Garten 
Heilung bietet die Schrift: B fi ſt 10 880 ſehr EINER gut N 77 Für mein Kolonjalwaaren⸗ Schwerſenz. den 19. Mai 1882. Bei günftiger: Witterung Nose 
„Die Erkeuntniß“. er iner] * . Gärti zur St an. auch ein rege G ſchäft ſuche i d 1. Juli Heute entriß mir der unerbittliche Sonnabend, den 20. und Sonntag 
Gegen Einiendung von 1 M. 8 pe ner eng Bärtner. mit gut. Seuoniflen 15 € a uche ich per 1. Juliſ Tod nach kurzem Krankenlager ven 21. „ 
in Briefm. Zu beziehen durch . Domimianerſtraze 5 iſt eine kleine ein anft. Mädchen vom Lande, welche er. einen tüchtigen weine innigft geliebte einzige Tochter“ Anfang 41 Uhr. Entree 15 Pf 
Wobnung zu vermiethen. Näheres die Wirthſchaft lernen will, gute Bertha i l g Rinder £ 
H. Sybel, Haunover. Schuhmacherſtraße Nr. 3 Köchi Anders, Mühl 2 a oellner im blühenden Kinder 5 Pf. 
Schubmacherfirahe Dr. 3._____|Röchinnen k. Anders, Mublen.“ Commis Alter von 19 Jahren. Dies zeigt IT mr nr — 
1 —— Zäceriisaße 10 t ein möblirtes ftraße 26 (Stabtvart). 4 tief betrübt an Vietoria-Theater-arten 


Ex. Zimmer, Part., ſof. oder 1. Juni] Ein gebildetes, anſtänd. Mädchen, der, wenn möglich der pol⸗ Johanna Zoellner. 

— Mer augwandern eh Kork Tür Ts hie der Bausfrau, Heitenenter niſchen Sprache mächtig iſt. But, 12. Mai 1882. a Mai: 

t Bifiat P,18 Mai 1852| zu, andren Streich“ Gongert 
Paulikirchſtraße 5, 1. Stock, möbl. >; : ' Dandar⸗ . 

— Paulikircpſtraße 5 beit erfahren. Gef. Off. bitte in d. A. J. Elkusch. Herrn Dr. Deiters, dem geſamm⸗ unter Leitung des Muſikmeiſters 


ten Lehrer = Kollegium ſämmtlichen 
Schülern des hieſigen königl. Marien: 
Gymnaſiums, ſowie allen Verwand⸗ 
ten und Bekannten für die innige 
Theilnahme bei der Beerdigung un⸗ 


lade fich gegen Einſendung von Zimmer mit oder obne Burſchengelaß 
um 35 Pfennig in Briefmarken] zu ver miethen. 
ein iluftrirtes Probeheft der Gr. Serberiir. 30 v. 1. Of ober J. 


„Weltpoſt“ verm. 1 Treppe 4 Zimmer, Küche u. 


Nedengelaß, 3 Treppen 5 Zimmer, 
kommen, welche durch Beiträge 


Exped. dieſer Zeitung unter Nr. 
89 abzugeben. [Fl ür mein Deftilationg- und Co 

Ein junger, in allen Branchen lonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche per 
der Gärtnerei erf. verh. Gärtner ſofort einen tüchtigen jungen Mann, 
und im Beſitz g. Zeugniſſe, ſuchtf der polnischen Sprache mächtig. fes de e ee 


errn Kluhs. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 15 Pf. 


B. Heilbron»’s 


Volks⸗Theater. 
Sonnabend, den 20. Mai 1882. 


Großes Garten⸗ 1 
Konzert und Vorſtellung. 


Gaſtſpiel 
des ſchwediſchen Konzertmalers 
Mr. Fleury, der Konzertſängerin 
Mlle. Fleury und der Koſtüm⸗ 
Soubrette Frl. Kühle. 

Der Diener meiner Fran. 
Dienende Geiſter. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. 

Die Direktion. 


Auswärtige Familien 
ö Nachrichten. 


Verlobt; Frl. Auguſte Struck 
in Tel; mit Herrn Mar Liſt in 
Ferdinandshof. Fräul. Margarethe 
von Kalckſtein in Wogau mit dem 
Rittergutsbeſitzer von Schlemmer 
in Perkniken. 

Verehelicht: Major a. D. H. 


Entree, Küche u. Nebengelaß 
von dentichen Anſiedlern in f 8 
BE allen Welttheilen zübertaſſgee Akſtaurationskeller 
— 5 ischen bie er 
der liberjeeifchen Länder bietet. . 7 
2 Verlags⸗Expedition der „Welt⸗ 1 Zimmer zum Comptoir 
W poſt ., Leipzig. 


zum 1. Oktober oder ſp. anderw. A. Okonski 
S j 7 unſeren inn: Dank. 
F Eneſen. "ofen, den 10. ai 1882 
v. 1. Juli Gr. Gerberftr. 36 zu verm. A8 Düffetier erh. > Jung. Zeute Ein ehrlicher Alexander Kaphan u. Frau. 
—— — ͤ ——ü— w—ꝛ— 5 0. 9. Leute .. 2 2 k— ſ —— 
3 I RR ei 505 Käfer oder Küſerin MAVI 
Gr Gerderſtr 30 v. 1. Juli zu verm. Station 8 Stellen (Fach⸗ mis guten Seuonifien „sur bit. Kosmos ee) M. d. 22. V. 82. 
8 1 Boblen Verjegungsbalber it eme Wob⸗ kenntn. nicht erforderl.) 3. meld i. rain Mar Juni en 8 8. L. 
. 10, er 19" b * 8 200 nung von 4 Zimmern, Küche 2c. ſo⸗ Jentral⸗Bureau Königsberg Pr. ung Meldungen und Näheres Drhüübrnmnilns 
5 Ber ah Be ie Kl. Ritterſtraße Subenftschbofft. 15, Part. Marke K ä erei zu Pinne Schützengilde 
. Et. r. erbeten. 
ca. 80 Schock Rißter Felgen, ſtehen e eee eee: N 
franco Bahn zum Verkauf. Ab 8 en ar Ein junger Mann Ein Brenner der deutſch. und zu P oſen. 
sub 359 ſind an Haaſenſtein & 149 * Fax Cohn 5 der Deſtillations d Kolonial; 5 poln Spr. mächt. Montag, 22. d. M., 44 Ubr Nach⸗ 
Vogler, Poſen u richten. 21 Zinner m. oer bor. ddl —.— 7 8 1 . um Bach und in ben tel Eimicht. mittags, findet im Schützenhauſe eine 
Coſtüme oder unmöblürt, i per ſofort zu der deutschen u. po miſchen Sprache ui, Geg, Stell ie unt. G. F. Generalverſammlung 
in allen Farben, neueite Facons, vermiethen, Näheres bei, ah 8 1 Geli Ann. Exoed. O. Ningert, Görlitz. ſtatt, zu welcher die Mitglieder der 
auffallend billig. Damenſchneiderei _ Michaelis Baſch, Markt 55. _ Gef. Off » 5 36 1 ed. Er — 5 Fi 7 55 Gilde hiermit eingeladen werden. 
Wilbelmsſtraße 18. Buttelſt aße Nr. 11 iſt eine Woh — Poſener Zeitung A E n tüchtiger Der Vorſtand. 
Daber'ſche e ver 1. e auvermetben.| rfahrene Eraichernen Deſtillateur m — 
bebör per 1. ober zu vermiethen. > Bezüglich der in Nr. 166 der 
0 7 Wohnungen, auch zu Geſchäfts⸗᷑⸗ ble ale lune, mit guten Referenzen findet per 1. K Zeitung” erſchienenen Ab⸗ 
Rrennereikartoffeln W e ſind in Sprachen und Musik tüchtig, Juli Stellung. Polniſche Sprache] bitte einer von mir dem Kaufmann 
rämerſtraße 17 un 


sucht Fräulein Doering, Breslau, Bedingung. - Herrn Louis Kaliski hierſelbſt zu⸗ 8 } 
i a Schloßſtraße 5 Klosterstr. 1 f. efügten Beleidigung, erflä er- Seydel in Liebeſitz mit Frl. Klara 
auf ſofortige Lieferung, wer u v. ib Müblenftr. 13, L. Tr. Einen Lanſbneſchen fnuhen — Springer & Jaraczewer, 2 en Prädtat ee von Bünau in Görlitz. Hr. Georg 


Erb mit Frl. Laura Hanſen in 
Berlin. Hr. Otto Kampfhenkel mit 
Frl. Elsbeth Henning in Berlin. 
r. Guſtav Prehn mit Frl. Emma 
obau in Berlin. Hr. B. Schwarz 


den noch zu kaufen geſucht S Eisen da a Hasklar: Oſtrowo. 
han Geſucht ein evangel. 


am St. Martin 26 m Fr ht 
S. Loewenstein z Arsen, mars cf in erfahrener Infpektor, ee e 
Kaufmann. Pauline Hierſemenzel 


: F. S. poſtlagernd. züͤglicher Zeud niſſe, ſehr erfahren in 
in Koſten. Suche per ſofort emen jungen der Thierarzueikunde, ſucht unte nach Ru 55 land. ?—ʃʃ Be 8 f N 
Abſchrift der Zeugniſſe, ſowie Ge⸗ Mein Soon, Max Tonn, bat Or. Louis Crecelius mit Fräulein 
haltsanſprüche zu a an die mich böswillig verlaſſen und warne Aline. Schwenpenbäufer ın Kab 
; ich hiermit Jeden, ibm Nichts zu Fur die Inſerate mit Ausnagme | 


3. Theiln. a. ein. Einf⸗Freiw⸗ deutſchen Beamten, der polniſchen beſcheiden n Ansprüchen Stellung zum 
Kurius w. noch einige junge Leute Sprache mächtig, energiſch u. erf. Jul! c. Gefällige Offerten bitte an 
Forſtverwaltung in Zaboroll borgen, da ich für Nichts auffomme. des Sprechſaals verantwortlich det 
Tonn, Poſen. Verleger. 


dem Namen von mir nicht abſicht⸗ 
lich fortgelaſſen worden iſt. 
Kriewen, den 14. Mai 1882. 


Isidor Hirsch, 


gewünſcht. Offerten K. 30 poll ift, f. Prov. Poren. Offerten unter Inſpektor Tromm, Gründen p. 
Penſſon J. wel J. Leute geſ. Sep. W. N. poſtl. Wefensleben Reg.⸗ Labiau Oſtpr., zu richten 


Zimmer D. B. 3 poſtlagernd. Bez. Magdeburg. (He. 1129950 bei Rowno (Wolhinien). 
zrlac vo. W. Decker » Co. (E. Röftel! in Poſen. 


ud mi 3 


— 


